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!. Der  Reichsrat hat «nach längerer Beratung
-en Etat genehmigt.

Der sozialdemokratische Parteitag
i nKvssel hat mit 138 gegen 137 Stimmen beschlos¬
sen. dem Ernährungsminister Dr . Hermes das
Mißtrauensvotum auszusprechen. >

Ein Generalappell Moskaus  ruft
zur Verteidigung der bedrohten Sowsetmacht auf.

In Peking  soll ncEh Newyorker Meldungen
hie republikanische Regierung gestürzt und die
Monarchie ausgerufen  worden fein.

Das von der polnischen Regierung zur An
schwärzung der deutschen Reichsregierung heraus-
gegebene sogen. Weißbuch 'enthält unter 47
Nummern 27 gefälschte Dokumente,
sicherlich'eine staatsmännische Leistung des neuen
Poienstaates,

Die Pariser Botschafterkonferenz  er
klärte den zwischen Polen und der Stadt Danzig
abgeschlossenen̂Vertrag für unannehmbar.

Der Strerk  der Gemeindearbeiter in Sach¬
sen wurde durch gütliche Vereinbarung bei gelegt.

Der Matin erfährt aus Athen, daß der Instand
des Königs Alexander von Griechen¬
land  sich rasch verschlimmere. Es laufen Gerüchte
von seinem Ableben um. Der Ministerrat trifft
Vorbereitungen für Errichtung einer Regentschaft.

Die Meldung vom Rücktritt des ital . Ministers
Graf S sor z a beruht auf Irrtum.

Die Mehrheits -Sozialisten - beschlossen in Kassel,
bas sogen. Erfurter Programm  zu revi¬
dieren und zu modernisieren!.
, Der rechte Flügel  der U. S . P . hat sich von

der Partei abgetrennt, nachdem sich die Mehrheit
imt 237 Stimmen gegen 156 für Moskau und die
3. Internationale erklärt hatte.

Der Völkerbundsrat  fordert in einer
Rote an Paderewski die sofortige Räumung
Wilnas  durch die Polen.

Der Friedensvertrag  zwischen Ruß¬
land und Finnland  wurde am 14. in Dorpat
unterzeichnet.

Die Konferenz der e n g l i sche n Bergleute
hat die Vorschläge der Arbeitgeber  mit
bo5 093 gegen 81428 Stimmen vertvorfen und die
Streikankündigung  für den 16. Oktober
festgesetzt.

Amtlich wird aus London mitMeilt . daß die Re°
Eerung ab 15. Oktober jede Ausfuhr von
Kohle  aus dem Köuigreich verboten  hat.

Marschall P i l f u d s ki hat seine Demission als
Präsident der Republik Polen eingereicht. Aus
bringendes Ersilchen der Regierung zog er nach
rraglich sein Rücktrittsgesnchzurück.
, Die preußischen  Regierung hat weitere

10 Landräte. des alten Regimes iw den. einst¬
weiligen Ruhestand  versetzt.

Der französische Mini st errat  hat um
ter dem Vorsitz von Millerand beschlossen, Kam¬
mer und Senat  zum 3. November ein.zuberufen.
, Frankreich richtete eine neue Note  nach
Kondor»,

v®*' --

8N feiüitiüie Krieg gegen ücn
R ' vlf Wissel  hat in Kassel eine wohlver-

M Niederlage erlitten . Mit ihm ist das Pro-
. « Ssmm der Planwirtschaft  sogar von jener
Wartei einstweilen wieder beiseite gestellt worden,
»ie nach ihren Dogmen am ehesten ihr Anhänger
vin müßte. Darüber dürfen sich zunächst die
Kreise freuen, die von vornherein der Ueberzeu-
gung sind, daß die „organisierte Wirtschaft", die
Verewmung der Bürokratisierung von Bedarf und ,
Produktion uns nicht aus der Wirtschaffsnot her -,
«vssühren könne. ' Wissels Nachfolger, der ehe¬
malige Reichswk'tschasts!ninist.er Schmidt hat aus
dem Kasseler Parteitage das ganz richtig gesagt,
was auch bürgerliche Wirtschaftskreise nicht an¬
ders ausfützren könnten: nämlich daß alle Orga-
wsation nichts nützt, wenn die zu organisierende
Matene nicht zureicht. Die Erfahrung haben wir
m der Kriegswirtschaft lange genug gemacht. Aber
dle fana tischen Verfechter der Planwirtschaft lwei-

es genau wie die Verfechter der überspannten
iinegsivirtschaft.- Für diese wurde immer noch
" t *t g önu g organisiert. . .

Die Mage des Kasseler Parteitages der Mehr-
an die Planwirtschaft bedeutet aber

ŝ . ri ' 'vincn Sieg des Gedankens der freien Wirt¬
in " . sich beispielsweise die Wirt
Sll«7?b ^ Hverständ -igen der ganzen

7 > wie sie in Brüssel beisammen waren , nahe-
n die Wiedergeburt Europas verspre¬

ng, « Mehrheit der Mehrheitssozialisten sprach
cuÄ -? r W6  tteaen die Wisse lsche Planwirtschaft

'. ~ wenn auch in gewissen Grenzen —
77 ^ ^Unternehmer als solchen am Leben. _wrll: weil sie zu aenau weist nie!

wir gerade in einer Zeit wie der heutigen, wo es
mehr als je daraus ankommt, den führenden Ta¬
lenten wirtschaftlicher Natur die Entfaltungsftei-
heit zu sichern. Don- sozialistischer Seite wird im¬
mer behauptet , die sogen, kapitalistische Wirtschaft
tonne uns nicht aus den Ruinen herausführen.
Tatsächlich haben aber alle von so z i a l i st i s ch er
-L-eite unternommenen Besserungsversuche bisher
ver >agt, -wie die unfruchtbare Tätigkeit der
Minrster Wissel u. Schmidt in Reichswirtschafts-
mlnisterium beweist. Wo sich Ansätze zur Besse-
r u n g zeigen, sind sie lediglich auf die Initiative,
auf die Arbeitsenergie und die Tüchtigkeit des
Privatunternehmertums zurückzusühren. Wäh¬
rend Plan -Wirtschaftler und Vollsozialisierer immer
noch über ihren Statistiken uud Tabellen sitzen,
haben auf den großen Messen von Leipzig,
Breslau , Königsberg und Frankfurt
die Unternehmer die Verbraucher des In - und
Auslandes zusammengerufen, haben ihnen -gezeigt,
was sie ihnen bieten können, und haben se auf
dre schnellste Weise für die Weiterbeförderung der
deutschen Arbeiter gesorgt, denen bisher noch kein
soziallsttscher Wlrtschastsminister und noch kein so¬
zialistischer Arbeitsminister mit den Dogmen des
Marxismus auch nur einen Tag Mehrarbeit ver¬
schaffen konnte.

Die blinden Blindenführer , die wieder einmal
in Kassel zusammen waren, haben nur leider für
dre Wirklichkeit noch kein Augenmaß . . .

Die neue französische
Lntschä- igrrrrgsnote.

Paris , 16. Okt. Die Pariser Presse von heute
morgen teilt mit, daß die französische Regierung
eine neue Note zur Entschädigungsfrage nach Lon¬
don übermittelte , in der vorgeschlagen wird:

1. eine Konferenz der Sachverständigen
nach Genf oder Brüssel zu beerusen; die Mitglieder
der Wiedergutin achiingskommission würden mit
diesen Sachverständigen zusanimenkammenund die
Vorschläge Deutschlands  zur Kennlnis
nehmen.

2. Eine Zusammenkunft der Vertreter der
Regierungen  in Betracht zu ziehen. Doch
sollten nickst die Ministerpräsidenten, sondern die
Finanzminister der verschiedenen Staaten , darun¬
ter auch der von Deutschland,  zusammen '-treten.

Di-e Ergebnisse 'dieser Besprechungen würden
der Wiedergutmachungskommission- vorgelegt, die
die endgültige Entscheidung zu treffen hätte. —

Die französische Regierung scheint aber geneigt
zu. sein, anstatt der erwähnten Zusammenkunft der
Mitglieder der Wiedergutmachung-skomm-ission
eine Zusammenkunft der Ministerpräsiden¬
ten der alliierten Länder  anzunehmen -,
welche in letzter Instanz die Entscheidung zu tref¬
fen hätte.

„Echo de Paris " erklärt , daß die Vorschläge
nicht sehr klar  seien , daß eine Konferenz der
Ministerpräsidenten der Alliierten aber außer¬
ordentlich iotwendi-g sei. s
Zur neuen ungeheuerlichen

Viehforöerung- er Alliierten
lesen wir in der Frankftr . Ztg.: lieber diese For-
derung : 810 000 Milchkühe, 52 000 Zugochsen,
11150 Stück Rindvieh usw. zu liefern, hat sich be¬
reits die de ut sche Regierung im Mai  ge¬
äußert . und sie hat damals der Entente erklärt,
daß es sich um p -h a n t a st i sche Forderungen
handle , die Deutschland einfach nicht erfüllen
könne. Das hat jedoch die Entente nicht gehindert,
aberirials ihre Forderung zu wiederholen und- sie
sogar dringlich zu machen. Nun bereitet das Wie-
deraufbauministerium eine Denkschrift vor, die die
Unmöglichkeit der Erfüllung dieser Wiedergut
m-achungsforderung beweisen soll.

Der Streit- um  Wilna.

' .̂ il sie zu genau weiß, wie viel von
Initiative des einzelnen Men-

die Diese einzelnen Menschen will aber
ist SI lfttWR  Partei ganz ausschalten , Ilvr Ziel
D i e }( „ [? , übersteigerte Planwirtschaft:
haß no7st ^ ' ° s ' alisier  u n g. Es nützt  nichts,
trieb — kIw? nfl,('T('r Zeit vollsozialisierte Be-
die Post und Eisenbahn —
der M û^ aarkeit dieser sozialen Mechanisierung

erwiesen hat. Aus einer blinden
den, ^ rs Unternehmertiini sagt man
Turtq nQ(il 'wni .wollen Dogim, der Vollsozialisie

datErE ^ '̂ .? ^ agnet werden, daß die Pri-
/ lbr Sündenkonto hat . Aber die

h e st i m der neuen Zeit , die das Mit-
^rvd„xj-i "st .as recht  der Arbeitnehmer in- der
östlichen ' nû ^ bend verankert hat , würden er»
^Werbip!vT st ' " '^ riichse der Privatlniistschaft zu
^nskräv ». schöpferischen und starken Se-

^r zu erhalten . Und sie gebrauchen

Ko-wno, 16. Okt. Litauische- Telegraphen¬
agentur . In der Nacht zum 13. Oktober sind die
ausländischen  Mi ss i onen  aus Wilna nach
Kowno zurückgekehrt. Sie erklärten nämlich, di-e
sogenannte Regierung Mittellitauens nicht anzuer¬
kennen.

Die Kontrollkommission des Völkerbundes hatte
mit d-en V-ettretern der litauischen Regierung in
Kowno eine Besprechung. Sie überläßt es den
Litauern , den^ Streitfall mit Waffengewalt oder
friedlich zu lösen. Der Vorsitzende versprach, die
Hauptmächte zu ersuchen, Hilfskräfte und Mttel
zur Verfügung zu stellen, um die Verbindungs¬
wege zwischen den Truppen Ze-Iigowski rmd dem
polnischen Heere zu überwachen, den- Schießbe¬
darfs - und Lebensmittelnachschub zu Verbindern u.
fü rdir Unverletzlichkeit der Demarkationslinie zu
sorgen.

Eine neue poln. Offensive gegen Litauen.
WB . Kopenhagen, 16. Okt. Berlingske Tidende

meldet aus Kowno: General Zeligowski setzt seinen
Vormarsch fort : er steht jetzt auf halbem Wege zwi¬
schen Wilna und Kowno. Eine neue polnische
Offensive wurde am Mittwoch «ingeleitet. Ten
ganzen Tag fanden heftige Kämpfe statt; die li-
tauische Front wurde durchbrochen.  Die li¬
tauischen Truppen haben neue Stelllmgen einge¬
nommen.

Danzig.
Paris , 16. Okt. Die Botschasterkonserenz unter

dem Vorsitze von Jules Cambo-n behandelte vo-r-
gestern die Ratifizierung des Friedensvertmges
durch Ungarn und besckmstigte sich darauf nrit dem
zwischen Polen « . der Stadt Danzig abziischließen-
den Vertrage , wobei darauf -hingewiesen wurde,
d-aß sowohl die von den Polen -wie auch die von der
Stad -t Danzig gemachten Vorschläge unan¬
nehmbar  seien . I : i

Das polnische Weißbuch über
Oberschlesien.

Gefälschte und inhaltslose Dokumente.
Berlin , 16. Okt-. Von p-olnsicher Seite ist ein

Weißbuch „Violotions du Tratte de Paix par les
All-emands en Haute -Silesie ", das den Beweis zu
erbringen versucht, Deutschland habe si chin Ober-
s-chlesien der Verletzung des Fricdensvertrages
schuldig gemacht, heraUsg-egeben. Es soll seinerzeit
bei den Verhandlungen in Spa von den polnischc-n
Delegierten den alliierten und assoziierten Mächten
und den neutralen Stiaaten zugelei-tet worden sein.
Der deutschen- Regierung ist -amtlich das Weiß¬
buch nicht zugest-ellt worden , sondern sie hat sich
ein Exemplar vers-chasfen müssen. Das Ergeb¬
nis  der von der deutschen Regierimg sofort
vorgenommenen Prüfung der polnischen
Beweisstücke liegt nunmehr vor und ist in einer
von dem AuAvärtigen Amt veröffentlichten
Denkschrift: „Der wahre Wert des polnischen
Weißbuches" zusammengestellt. Darnach sind von
den -veröffentlichten 47 Dokumenten 27, also

der grüßte Teil infam gefälscht.
Von den übrigen 20 Dokumenten sind 6 po l-
«ische Agentenberichte  und Zeitungsmel-
dnngen ohne jede Beweiskraft . Sechs Dokumente
sind unkontrollierbare Privaffchreiben oder Spei¬
den ohne irgendwelche Bedeutung und nur acht
sind  echch diese aber zum Teil noch ent¬
stell  t. Diese acht Dokumente beweisen  aber
nicht das.  was das polnische Weißbuch beweisen
will., nämlich das angebliche Vorhandensein! einer
geheimen deutschen Kamipforganisation in Ober-
schlesien und der dieser Kampfo-rganisation von -den
Polen zu geschriebenen Schuld , sich mit Gewalt und
sogar mit Unterstützung der deutschen Behörden in
den Besitz des Abstimmungsgebietes zu setzen,
Wie sich aus den einzelnen Darstellungen der amt¬
lichen deutschen Denkschrift ergibt , sind auch diese
Dokumente einwandfrei und stellen die lovale Hal¬
tung der deutschen Regierung ausdrücklich fest.
Die polnische Slbsicht, mit Hilfe gefälschter oder
nicht inhaltsvoller Dokumente Deutschland die AL
sicht der Derletzung des Friedensvertrages zu un¬
terstellen und es damit in den Augen der Welt in
Unrecht zu setzen, wird durch die deutsche Entgeg¬
nung vereitelt . Deutscherseits wird demnächst auf
Grrmd besserer Beweismittel der Nachweis ge-
führt werden , daß die Absicht gewaltsamer Aktionen
in Oberschlesien nicht bei der deutschen Regierung
wobl aber aus polnischer Seite bestanden hat und
noch besteht.

* * *

Eins aber hat die Warschauer Regierung mit
ihrem famosen Weißbuch  un -zweifellmft tzr-
Wiesen,  nämlich daß das Polentum gerne mit
gefälschten Dokumenten arbeitet und dabei noch so
tut , als gehöre sich das so. Gerade dieser Umstand
gibt de rganzen polnischen Dokmnsn-ten-fglsch"rei
fast ein komisches Gepräge . Man hat das Gffühl
als g-eböre -die Fälscherei  zur richtigen polni¬
schen Wnstschast. Don letzterer -wird die Welt wohl
noch Erstaunliches erleben.

Frankreich im offenen Rampfe
mit LoWjet-Rutzlanö.

Konstantinopel. 16. Okt. Nach einem Funken¬
telegramm air s Sebastopol vom ll .Oktober meldet
General Wränget , daß in der Gegend von Sl a w-
gorod die roten Truppen  nordwärts zn°
ruckgeschlagen  worden sind. Auf dem rech¬
ten Dnseprufer werden die Opemtwnen der Trup¬
pen Wrangels mit Erfolg fortgeseetzt. Die Kaval-
leneregimenter 16 bis 21 und ein Teil der dritten
Schützendivision der Sowjettruppen seien geschla¬
gen worden . Die Truppen Wrangels sollen große
Deute gemacht haben.

openhagen,  16 . Okt. Nach einer Mel¬
dung der Politiken aus Paris ist Geenral W e p-
gand  mit seinem Stabe nach Südrußland
abgercist, um den Oberbefehl über Wrangels
Heer zu übernehmen.  In Konstantmopel
sind französische Trupp een an gelangt,
die im Kampf gegen die Bolschewisten an der süd¬
russischen Front Verwendnna finden sollen. Es
handelt sich hauptsäcklich um Sch w a r z e, weil sie
als gegen den Bolschewismus völlig immun geh»!
ten werden.

Kätnten.
Wien, 16. Okt . Nach den hier vorliegenden

Meldungen aus Klagenfurt haben die Südsloiven
den heute morgen durch den Karawankentunnel in
die Zone A beförderten kleinen Truppenteilen bis¬
her keine Berstärkimg folgen lassen. Die Inter-
a Iliierte Ab sti m m un g s komm iss ion
bereitet einen Erlaß an die Bevölkerung vor, wo¬
rin sie erklären wird , daß dem Abstimmungsergeb¬
nis unter allen Umständen Geltung werde der-
schaff werden. Nach dem Friednsvertrag Artikel 50
ist die österreichische Regierung nunmehr nach Ein-
vernch-men mit der Abstimmungskommission- be-
rech-tigt . ihre Verwaltung über das ganze Gebiet
von Klagenfurt Zone A und B zu erstrecken. ,

Schlesische ZentrrrmskrrnH-
gebrmg.

Berlin , 16. Okt. In Breslau tagte der Pro-
vinzialausschuß der Zentrumspartei uuter dem
Vorsitze des Abg. Dr . Porsch. Letzterer gedachte der
bevorsteheudenZentrumssubiläen — am 28. Okto¬
ber sind es 50 Jahre , daß das Seester Programm
veröffentlicht wurde . Ein Preußentag des Zen¬
trums findet am 12. und 13. Dezember statt . Ti»
Versammlung beschloß, folgendes Telegramm gH-
den Nunzius Pacelli und an den Reichskanzler tb
des Auswärtige Amt zu senden:

Der schlesische Zentriimsparteitag gibt seiner
Entrüstung Ausdruck, daß unserem Hochwürdigsten
Herrn Kardinal und Fürstbischof Ber-
t r o_nt die Einreise in das besetzte oberschlesische
Gc-biet verweigert  und ihm die Airsüb-ima der
ihm zu steh enden kirchlichen Funktionen unmöglich
gemacht wurde. Er bittet , alles zu tun , um diese
unerhörte Eingriffe in rein kirchliche Rechte zu be¬
seitigen,

, Außerdem wurde folgende Res-olution einstim¬
mig angenommen:

Der Provinzialausschuß der schlesischen Zen-
trumspartei hält für u n--b e d i n -g t n Lt i g, den
Wünschen der o berschlesisKen  Bevölke¬
rung nach einer bundesstaatlichen Autonomie
entgegenznkommen. Die Verhältnisse in Ober-
schlesten sind so eigenartig , daß eine Berufung an¬
derer Lattdestei-le auf die den Oberschlesiern zu ge¬
währende Autonomie nicht berechtigt ist. Der Pro¬
vinzialausschuß ersucht die Fraktionen des Reichs¬
tages und der Preußischen Landesversa -mmlung , in
diesem Sinne tätig zu sein.

Das Gold der Bolschewisten.
London. 17. Okt. Nach dem „Dailv Chronic -le"

und die Ansiaden über den Golds-cdatz der So -wiet^
,regieruna stark übertrieben . Die Bolschewisten
hatten höchstens für 80 Millionen Pfund
Gold erbeutet,  größtenteils von Koltschak u,
der russischen -Staatsbank . Inzwischen sei aber der
Goldvorrat mmdcstens um 40 Proz . zusammenge-
schmolzen. D:e Bolschewisteii fälschen übrigens
mäx nur die Banknoten der alten Zarenregieru -ng,
sondern sie stellen auch entwertetes Metallgeld her.

Der Streik - er eirgl. Berg¬
arbeiter bef^ lofsen.

L o n d o n, 16. Okt. Die Berqarbeiterkonferenz
l gestern wieder zusammen , um über den Brief
Lloyd Georges zu beraten . Du die Haltung der
.tzeglerung als unzureichend angesehen wird , be-
schloß die Versammlung , ein Telegramm an die
Kohlengeblete zu senden mit der Weisung in
den Streik einzutreten.

Genf als Sitz - es Völkerburr- es.
Zürich, 16. Okt . Das Sekretariat des

Völkerbundes  wird Ende Oktober seinen Sitz
nach Genf verlegen . In den ersten-Tagen des No-
vembers wird der größte Teil des Völkerbnn-d-
palastes zur Aufnahme der Dienstabteilungen des
Sekretariats bereit sein. Es wird mit Lyon durch
einen besonderen Draht verbunden werden und die
drahtlose Station von Lyon wird die Mitteilungen
des Völkerbundes während der Genfer Dersamm-
lung weiter senden.

Die der Berliner Fir -ma Siemens u. Halske
vertragene Legung eines unterirdischen
Kabels  zwischen Genf und Lausanne zu-Zwecken
des Völkerbundes gibt der „Gazette de Lausanne"
Anlaß , den Vorsteher des .Eisenbahn - und Post-
departements Bundesrat Haab anzugreifen, weil
der Auftrag , bei dein es sich um einen Betrag von
^/ -'Millionen Francs handelt , nicht an ein schwei¬
zerisches Haus vergeben - worden sei, das gleichfalls
ein Angebot gemacht hatte . Wie die Wveizerische
Telegraphenverwaltung erklärt , haben bei twr
Bergebuna des Auftrages nicht die Preise, sondern
technische Gründe  den - Ausschlag gegeben.

Bon der Völkerbund -Vereinigung.
Rom. 16. Okt , Auf der Mailänder -Tagung der

Gesellschaft zur Förderung des Völkerbund.ez wur-
de gegen die Stimmen der Fwnzosen und Russen
beschlossen, die sofortige Aufnahme der
bisherigen Feinde  in den Völkerbund zu
perlangm.

Beginn des Streiks.
London, 16. Okt. Llyod tzworge richtete ein«

Botschaft an das britische Volk,  in der er er-
klart, daß die britische Negierung alles mögliche
getan habe, um den Kohlenstreik zu vermeiden.
Aber trotz der Enipfehlungen ihrer erfahrensten
Führer hätten die Bergarbeiter für die Anwen¬
dung der Gwoalt zur Erreichung .ihrer Ziele ge-
stlstLsit. Die ganze Nation müsse sich mit allen ihr
zu Gebot stchenden Mitteln gegen solche Angriffe
erheben. Der englische Premier empfiehlt dem
Volke, die K o h l e n j  u sparen  und fordert die
Industriellen und Fabrikanten ans , ihr Person^
solange als es die Umstände erlauben , im Dienste
zu behalten.

London, 16. Okt. (Havas .) In mehreren Koh-
wnbergwerken hat der Streik der Grubenarbeiter
begonnen. Man erwartet die vollständige Einstel¬
lung der Arbeit gegen Abend. Tie Regierung wie
aucki die Grubenarbeiter unternahmen keinerlei
Versuch», . die Behandlungen wiederaufzunehmen.
Das Exekutivkomitee des nationalen Bundes der
Eisenbahner hat auf den nächsten Mittwoch eine
Konferenz einberufen . Die Etekutive der Trans-
portarbeiterübird am Montag zu einer Sitzuixg zu-
sammentreten.

London, 16. Oft . Die Zahl der am Streik
beteiligten Bergleute übersteigt eine Million
Sckion deuten zahlreiche Anzeigen daraufhin , daß
die zwangsweise Feiernden nach vielen Tausenden
Kbnwurden So meldet man , daß allein in dem
Distrikt Teestdo 21 000 Metallarbeiter wegen der
Schließung der großen metallurgischen Betriebe
ohne Arbeit sind.

London, 16. Okt. Die Rgierung ergriff eine
Rnh« von Maßnahmen , um die Folgen des Berg«
arbelterstteiks abzuwälzeu. B.on heute an ist jede
Kohlenausfuhr aus England verboten . Au¬
ßerdem >mrd die Z u cke r r a t i on auf die Hälfte
herabgesetzt. Ferner erließ der Handelsminffter ;
einen Aufruf an die Bevölkerung , den El e kt r i-
zitätsverbrauch  einznschränken . Alle Licht¬
reklamen  sind verboten. Wöchentlich werden 50
Kilo Hvwbrandkohlen verausgabt . In Hüll witd
allen Schiffen verbot^ ' , Kohlen eiyzunehmen . Die
englische Presse beschäftigt sich sehr lebbalt mit der
Frage, ob auch die Eisenbahn - und 5£ : . nsportar-
heiter den Streik unbersttitzen werdav-



M teile Mil eines Mtenlen
äset Miinnii.

Der nordamerikanische Volkswirtschaftler Pauk
Cravath.  der den Verhandlungen in Spa bei¬
wohnte, erklärte, daß das einzige Mitt .tt ^ nm Wie¬
deraufbau Europas darin bestehe, der gegenwärti¬
gen Regierung Deutschlands allen nur möglichen
Beistand znrWiederausrichtung des Landes zu ge¬
währen . Er bemerkte, daß diese Hilfe nicht nur
politischer Natur sein dürfe, sondern vor allem
wirtschaftlicher  Art , denn die gegenwärtige
Regierung verkörpere die gemäßigten Parteien in
Deutschland und biete eine Bürgschaft dafür , daß
sie mit allere .Kräften danach streben werde, wreder
normale Verhältnisse herzustellen. Er stellte es m
Abrede, daß in Deutschland ein Rachekrieg vorbe¬
reitet werde und daß sich überall in Deutschlarrd ge¬
heime Woffenlager befänden. Im Gegenteil, er
versicherte, daß di? deutsche Regierung systematlsch
die Entwaffnung  der Bevölkerung durchführe.
Die einzelnen Städte und Ortschaften würden der
Roihe nach entwaffnet . Die Anklagen, die gegen
Deutschland wegen der- Verzögerung der Kohle n-
ablieferung  erhoben werden, widerlegte er
mit dem Hinweis auf die mangelhafte Ernährung
der Arbeiter in den Grubenbezirken.

Ferner wies Cravath darauf hin . daß im heuti¬
gen Deutschland zwei  G e n e r a t i o n e n zu un-
terscheiden seien. Die eine, die ältere , sei der
Schlachten müde rrrrd hege keine kriegerische Absich¬
ten mehr. Die Haltung der jüngeren Gene¬
ration  dagegerr werde von der Zukunft abbän-
gen und zivar hauptsächlich von den Beschlüssen,
welche die Alliierten über Deutschland treffen. Des¬
wegen Verurteilt? Cravath auf das entschiedenste
die Deutschland gegenüber befolgte Auslandspolitik
und erklärte, daß der Friedensvertrag in seinen
wirtschaftlichen Klauseln unausführbar sei und
revidiert werden muffe. Wenn Deutschland z. B.
verpflichtet würde, muh nur die Summe von 10
Milliarden Dollar als E n t s ch ächi gungs-
fumme  zu bezahlen, so nrüßten die kürzlich neu
ein geführten Steuern rn Deutschland verdop¬
pelt  werden , das sei aber gänzlich ausge¬
schlossen.  Deutschland könne seinen Verpflich¬
tungen nur nachkoimnen, tvenn die Ausfuhr  zu-
nehme. Schließlich meinte Cravath , .daß Deutsch-
krnd gegenwärtig Geld , Lebensmittel und
Rohstoffe  brauche. Würde diesen Bedürfnissen
vom Ausland Rechnring getragen und käme von
Deutschlands Seite Arbeit und Einigkeit hinzu,
dann könnten bald irormale Verhältnisse wieder¬
kehren, andernfalls müßte das Cbao  s in Deutsch¬
land bald irm sich greifen.

Die Spaltung in - er
Unabh. Sozialdemokratie.

Obwohl die „Freiheit " bereits mehrfach zuge¬
geben hat , daß die Spaltung der Partei unaufhalt¬
sam sei. kämpft sie doch mit aller Kraft , um we¬
nigstens die Schwankenden im eigenen Pcrtteilager
zu halten . Das offizielle Organ der Unabhängigen
Partei wettert vor allem heftig gegen Mos¬
kau.  Nielches noch vor wenigen Wochen in der
.„Freiheit eine so begeisterte Anhängerin gehabt
hat . Das Blatt glaubt offenbar, mit allerlei Ent¬
hüllungen über Sowjet -Rußland und seine geisfi-
gen Führer den schwankenden Teil der Parteian¬
hänger von dem Abschwenken na chkinks abschrecken
zu können. Wir führen das nicht allein der Tat¬
sache zuliebe an , sondern vor allen Dingen deshalb,
weil diese Enthüllungen der „Freiheit " sehr lelw-
reich sind für alle diejenigen Arbeiter , die sich bis¬
her zur Unabhängigen Sozialdemokratie bekannt
haben . Me „Freiheit " gibt mit ihren Angriffen
auf Sowjet -Rußland indirekt zu, daß sie den von
ihrer Partei vertretenen Teil der deutschen Arbei-
-terschast über die wahren Ziele der Bolschewiken
lange Zeit irregeführt und getäuscht hat. Wir ver¬
sagen es uns an dieser Stelle , auf die einzelnen
Enthüllungen der „Freiheit " einzugehen und be¬
gnügen uns damit , lediglich anzuführen , was die
»Freiheit " selbst aufmirnd ilwer Feststellungen her-
vorhebt . Das Blatt schreibt wörtlich:

„Mrt diesen Proben mag es zunächst genug sein.
Sie zeigen den Ungeist,  der zur Flucht der besten
Kräfte der ruffischen Arbeiterschaft aus der Kommu¬
nistischen Portei geführt und der von Moskau aus die
Arbeiterbewegung der ganzen Welt verseht und
demoralisiert ."

Dia deutsfire Arbeiterschaft, namentlich aber so¬
weit sie der Unabhängigen Partei angehört , sollte
sich dieses Bekenntnis der „Freiheit " merken. Die
„Freiheit " hat bis vor wenigen Wochen, als die
Gefahr der Spaltung noch nicht drohte und Sow¬
jet-Rußland noch nicht als Hauptakteur in dem

Zersetzungsprozeß aufirat , eine Bewegung mit
allen Mitteln gestützt und gefördert, die nach ihrem
eigenen Zeugnis , die Arbeiterbewegung der gan-
zen Welt demoralisiert.  Ein solches Be-
kenntnis spricht Bände. Neben- dem Kampf, in der
eigenen Partei zu retten was noch zu retten fit,
findet die „Freiheit " auch noch Zeit , sich an den
Mehrheitss-ozialisten zu reiben, deren in Kassel
stattfindender Parteitag die „Mehrheit " lächerlich
zu machen sucht. Er herrsche dort eine Führungs¬
gruppe im bösesten Sinne des Wortes und der
Parteitag fei absolut salidarisch im Verschweigen.
Wir wollen uns in diesen brüderlichen Streit nicht
einmfichen rmd führen ihn auch mir an, um zu
zeigen, wie tiefgehend der Zerfall innerhalb der
Unabhängigen Partei ist. Nach links und rechts,
nach allen Seiten , haut die „Freiheit " um sich und
sucht die der Führung der Partei entgleitenden
Massen zu fesseln. Ob und was dabei herauskom¬
men wird , lvird man in Kürze sehen.

Vom Parteitag der U. S. P.
Halle, 15. Okt. Auf dem Parteitag der Unab¬

hängigen Sozialdemokraten begann gestern die
Aussprache über die dritte Internationa¬
le . Sinowjew .Vorsitzender des Exekutivansschus-
ses der dritten Internationale , wurde von den lin¬
ken Unabhängigen lebhaft begrüßt. Er verglich
den gegenwärtigen Parteitag mit dem der Bol¬
schewisten und Mcnschewisten vor der Oktoberrevo¬
lution 1917. Sinowjew hob hervor, daß weder
Crfipien noch Dittmvnn das Wort „Weltrevolu-
fion" ausgesprochen hätten , was beweise, daß die
Rechtsunabhängigen die Weftrevolütion als eine
überwundene Idee betrachten. Niemand fordere,
daß die Weltrevolution morgen kommen solle. Die
erste Pflicht sei aber die Propaganda der prole¬
tarischen Revolution . Diese Aufgabe könnte nur
von den Kommunisten durchgeführt werden. Als
Sinowjew sagte, die Amsterdamer Gewerkschafts-
Internationale sei das letzte Bollwerk der Bour-
goisie und der Strick um den Hals der Kommu¬
nfiten, erhob sich brausender Beifall der Linken
und entrüstete Abwehr der Rechtsunabhängigen»
Der Lärm waij so groß, daß di« Sitzung unter¬
brochen werden mußte.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung sagte Sinolv-
jow: Sei .man der Aufsirssung, daß die Welirevo-
lution möglich sei. so müsse man es ausfprechen.
Weil über die drei Schicksalsfragen des Proleta¬
riats : Demokratie, Waltrevolution und Taktik in
Moskau keine Einmütigkeit init den Unabhängi¬
gen erzielt wurde, gebe es für die Kommunisten
keine Möglichkeit, init .den Unabhängigen zusam¬
menzugehen. Die Bolschewisten seien in der Theo¬
rie Terroristen gewesen, in der Praxis der Revo¬
lution aber zu gutmütig . Bei der Besprechung der
Aufnahmebedingungen sagte Sinowjew , das Exe¬
kutivkomitee ioerde. wenn es sich nicht um Prinzi¬
pien handele, große Toleranz üben. Die Unab¬
hängigen sollten die Bedingungen formulieren,
die sie für annehmbar hielten. Er erklärte im Anf-
träcr des Exekutiv-Ausschrfises. daß Moskau zu Un-
terhandlungen bereit sei. Moskau fordere nur
svstenratischr Propaganda und Vorbereitung auf
die Weltrevolution . Moskau sei bereit und in der
Lage, das derrtsche Proletariat finanziell zu un¬
terstützen. Es handele sich nicht um die Vernichtung
der U. S . P . D. Nur wer nicht Kommunist fei.
müsse abgeschüttelt »werden. Die Partei müsse alle
kommunistischen Elemente der U. S . P . D., der
K. P . D. und die besseren Elemente der K. A. P . D.
umfassen.

Me Antwort  der von Moskau verfehmten
Führer der U. S . P . auf Sinowjews schlau berech-
nete Rattenfängerrede wurde durch den Mund
Hilferdrngs  erteilt und larfiete schroff ab¬
lehnend : Mißtrauen geg n Mißtrauen!
Hilferding fährt fort : Das russische Kampfpro¬
gramm lehnen wir ab . da wir unsere Arbeit nicht
auf der Bairerrfickast. sondern auf der Arbeiter¬
schaft arfibauen . Auch was Sinowjew vom Terror
gesagt hat , können Wir nicht unterschreiben. Die
ständige Hetze gegen Vertrauensmänner des Pro¬
letariats ist ein Verbrechen an der deutschen Ar-
beiterschast. Damit eröffnet Moskau Abenteurern
und Scharlatanen den Weg in die Politik . Was
die Bedingungen anbelangt , so möchten wir nicht
dasselbe Spiel erleben, so wie es seinerzeit in
Frankreich mft den 21 Bedingungen getrieben ist.
Wir nehmen für unsere Partei keine besonderen
Bedingungen an . die nicht für alle gelten. Wenn
Sinowjew gemeint hat , die Bedingungen seien
nicht so schlimm gemeint und könnten abgeändert
werden, so find sie doch von der Konferenz ange¬
nommen tvorden und können von ihr abgeändert
werden. Auf Vorschläge lassen wir uns nicht, ein.
Also Mißtrauen gegen Mißtrauen ! Wir haben zu
der Ehrlichkeit zu Sivnwsews Angebot nicht das

geringste Vertrauen . Sinowjew muß sich doch Wohl
bei seiner Anwesenheit in Deutschland, überzeugt
hadn, daß die 21 Punkte nicht aufrecht zu erhalten
sind. Der Zweck dieses ganzen Spiels ist vor allem,
die Führung der Rechten zu beseitigen. Als wir
den Parteitag von Leipzig verließen, hatten wir
das Gefühl gestärkt zu sein für neue Arbeit. Aus
diesem Saal gehen wir heraus als eine zerstörte
Partei.

Deutschland.
* Der Reichsetat für das Jahr 1920, der, wie

es heißt , nicht nur vorn Reichsrat , sondern auch in.
einer noch Donnerstag am späten Abend einbe-
rufenen Kaü i ne tt ss itz u n g genehmigt
worden ist, enthält zum erstenmal einen Son¬
de  r e t a t , der einen bis in all« Einzelheiten
gehenden ziffernmäßigen Ueberblick über alle aus
dem Friedensschlutz sich ergebenden Lasten  ge¬
stattet. Meser Etat ist nach denr Muster des
Hauptetats , also nach Ressorts geordnet rind um¬
faßt folgende drei Gruppen : 1. Entschädigung an
deutsche Reichsangehöriae für Kriegsschäden. Pen¬
sionen, Renten und dergl., 2. die Lasten aus den
Wiedergutmachringsverpflichtungen und 3. die
Lasten aus der Okkupation. Die Gesamtsumme
dieses Sonderetats beläuft sich auf rund 41 Milli-
arden Mark . Darin stecken allein Besatzungskosten
mit rund 16 Milliarden . Ter Reichsrat hat , wie
es »weiter lieißt, an dem Gesamtetat für 1920 im
ganzen rund 6 00 Millionen  Mark gestrichen,
nachdem die Reichsregierung selbst in den Vorbe¬
ratungen auf Drängen des Reichssinanzministc-
riums schon erhebliche Abstriche  in den ein¬
zelnen Ressorts gemacht 'hatte. Diecse 600 Millio¬
nen Mark re-ichen gerade aus , um den Zinsendienst
für die Kosten der fremden- Besatzungen zu decken.
Auch das Wirtschaftsprogramm , das von dem
Wirtschaftsausschuß des Reickskabinetts vorberei¬
tet wird , wird erst in dem neuen Etat für 1921 sei¬
nen ziffernmäßigen Ausdruck finden. Es ver¬
lautet . daß die Beratungen dieses Wirtschaftsaus¬
schusses dem Abschluß nahestehen rmd daß sich das
Reichskabinett wahrscheinlich scharr zu Beginn der
nächsten Wockre mit ihm beschäftigen wird. Auf
Antrag von 'Sachen und Bayern wird die Er r i ch
tung einer Reichs stelle gewünscht, die da¬
rüber zu wachen hat. daß wirtschaftlich die einzel¬
nen Länder in allen Wirtschaftsfragen gleichmäßig
berücksichtigt werden. Der Etat wurde ge¬
nehmigt.

* Rttchstagsvorlageu . Dem Reichstag iverden
in der nächsten Zeit eine Reihe von Vorlagen zn-
gehen, die nach dem Wunsche der Relchsregierung
möglichst bald verabschiedet iverden sollen. Hierzu
gehören d. Novell: zum Besoldungsgesetz, Entwurf
über Ortsklasssneinteilung , Gehaltssperrgesetz für
die Gliedstaaten . Wehrgesetz. Militärdlszipfinarge-
setz, Novellen über das Reichsnotopfer (Fristenver¬
kürzung), Novellen- über Entlassung Kriegsbeschä¬
digter , Konsulatsgebüh-rengesetz, Entwürfe über die
Reichspräsidentenwahl, über Volksentscheid, der
Entivurf über den Obersten Staatsgerichtshof.
Wirtschfitsabkommen mit Fnrnkrrich (Elsaß-Loth¬
ringens Tschechien. Ungarn rrnd Danzig.

* Bei der Angestelltenversichermrasoll die ver¬
sicherungspflichtige Gehaltsgrenze abermals erhöht
werden und zwar auf 30 000 Jl,  Ferner ist vom
Direttorium der Angestelltenversicherung b>
schlossen worden , anstelle des bishrrrgen Beitrages
Zahlungsbeitragsmarken « nzufühven. Endlich
trägt sich die Reichsangestc-lltenvetticheru-ng mit
dem Plane , die Reichsversichernngsanstalt nach
Dresden  zu verlegen vorausgesetzt, daß nicht
eine näher Prüfung ergibt , daß die Errichtung ei¬
nes neuen Verivaltungsgebärrdes in Berlin aus-
schlagacb"nden Vorteil anfiveist.

* Crispiens Nägel. Neben dem reckst vielen Er-
baulichen", welcher der Parteitag der Unabhängi¬
gen in Halle bereits in den ersten Tagen gebracht
hat , hat er auch mancherlei Ergötzfickses gezeigfigt.
Reckt amifiant ist ein Bekenntnis des Vorsitzenden
der Unabhängigen Partei , daß er die Taschen mit
Nägeln gefüllt, nach Soivjet -Rußland gereist sei,
weil ihm Därrmig und Stöcker (zwei Führer des

Zinken Flügels der Unabhängigen) dazu geraten
hätten , weil er für jeden Nagel — im Sowjet-
Paradies eine kostbare Sache — in Rußland jeden
Dienst und jede Gefälligkeit erlangen könnte.
Crispren, der Parteivorsidmde und zugleich Nägel-
verschieber, gewiß eine köstliche Figur.

Der Reichskohlenrat.
* Zur Sozialisierung  des Bergbaues

wird der Reichskohlenrat demnächst Stellung neh¬
men. Der Geschäftsführer des Reichskohlenrats,
Generaldirektor Köngeter,  hat eine Denk¬
schrift  vorgelegt , die Beachtung verdient. Kön-
geter, der seit Zahnen in der Kohlenwittschaft an
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führender Stelle steht, geht auf die Vorschläge der
Sozialisierungskommfision ein und stellt ihnen die
praktischen Erfahrungen , Möglichkeiten- und Be.
dürfnisse gegenüber. Er betont nachdrücklich, daß
die Sozialfiierungsfrage keine Privatange¬
legenheit des Bergbaues,  sondern «ine
Lebensfrage des gesamten deutschen Volles ist.
Trotz allen Geschreies und trotz allen strebe ns
nach Sozialisierung sei die Fähigkeit  zur Gr>
meinwirtschaft heute geringer als je. die Gemein-
wirtsckraft arbeite mit einem ungeheuren Verbrauch
geisttger Kräfte . An der Hand der bisherigen Er-
fahrungen wird deutlich auf di" in den Vorschlägen
der Svzialisierungskommission liegende Gefahr der
Bureaukratisierung hingewiesen. Schließlich wirb
die Stellung der Angestellten rmd Arbeiter des
Bergbaues behandelt.

Der Rei ckis koh len rat ist am 14. Otto der in Ber¬
lin zu Beratungen znsamlnengetreten . Ans ^ der
erwähnten KöngeterschenDenkschrift sei angeführt,
daß unsere Mehrlieferrlngen an Kohle seit Spa
(August), sich auf 900 000 Tonnen m o n a t l i ch be^
zisfert. Zur Ganzen müssen wir pro Monat vor«
läufig rund 2 Mill.  To . liefern , welche Kohlen¬
masse einem Wert von rund 3 Milliarden
Papiermark enfiprechen dürfte , die uns aufs Gut-
machungskonto gutgeschrieben werden.

Ursvirr̂ieUes.
: !: Steinbach, 16. Okt. Stachdem wir bereits!

in efirenr iitrttkel die geschäftliche Seite des hiesigen
Marktes gewürdigt haben, geht uns noch folgender
allgemein gehaltener Bericht zu : Am verflossenen
Dienstag wurde bei außerordentli chgünstiger Witt
terung der weit und breit berrihmte Steinhachek
Markt abgehalten . Früh nrorgens lagerte aller¬
dings dichter Nebel über dern Marttgelände . Ge¬
gen 10 Uhr aber zerriß die Sonne den Nebel¬
schleier und bald entwickelte sich ein Zahrinarkts-
treiben. das weit über das gewöhsrliche Maß hin-
ausging . An gelockt von der herrlichen Witte rum,
strömten aus nah und fern die Landlente herbei,
irm nach Fertigstellung der Feldärbeilm auch ein¬
mal einen vergnügten- Tag zu verleben. Die in-
drrsttiellen Betriebe in der näheren Umgebung hal¬
ten sfillgestellt, um ihren Arbeitenr Gelegenheit
zum Marttbeslrche zu gelien. Besonders stark war
die Schuljugend vertreten . .-In allen umliegenden
Orfichaften hatte man denn auch wohlweislich die
Ferien so gelegt, daß der Martt in die Ferien fiel.
Endlich führte das Auto, das seit etwa einem Mo¬
nat den Verkehr zusischrn des Westerwaldes
„Hauptstadt " Rennerod und der Zentrale Lim¬
burg vermittelt , zahlreiche Marktbesucher aus
Limburg , Hadamar und auch von den Höben des
Westerwaldes herbei. Gegen 2 Uhr erreichte der
Iahrnrarttstrnbel seinen höchsten Stand . Der 9Cn-
drang zu den Karussells , Schaukeln , zu dem Zir¬
kus und anderen Vergnügungsstätten war schier
unermeßlich. Ebenso erfrrrtten sich auch die Buden
der Zauberkünstler , Gaukler und Athleten eines
außergewöhnlichen Zuspruchs. Me Bertteter der
Texttlwaren rmd die Ziickerwarenverkäuser mach¬
ten glänzende Geschäfte. Am meisten AnziLhungK-
krafi hatten die Berkaufsstände der Metzger rrnd
Gastwirte , die leider allzu frühzeitig ausverkaust
hatten . Gsgen Abend verzog die Menge in die
Vergnügrrngslo-kale von Steinbach und anderer
Orfichaften der Umgebrrng. die größtenteils alle
Kirchweih feierten , um noch einige Stunden dem
Tanze zu huldigen . Von Interesse dürfte es sein,
daß sich im kom irrenden Jahre zum -hundertsten
Male der Tag jährt , feit Einführung des berühm¬
ten Marktes.

)( Carrden (Kr. Westerburg). 16. Ott . Man
schreibt uns : Gestern Mittag ivollten zwei Herrn
den Weg vorn- Bahnhof Kölbingen zur Zeche Vul¬
kan mittelst der Seilbahn zurücklegen. Sie bestie¬
gen also die Körbe der Seilbahn . Einer fuhr gleich
ab. der andere nach einigen Minuten . Der Erft«
war bis in die Mitte -der Strecke gekommen, der
zweite ungefähr 10 Meter von der Station , als
aufeinmal die Seilbahn stockte. Der letztere könnt«
mittelst Feuerleitern aus seiner schwebenden Lag«
befreit rverden. Der Erste mußte mehrere Stunden
zwischen Himmel rmd Erde hängen , bis der Scha¬
den an der Fördermaschine befettigt wag, und Üä6
Seilbahn wieder lief. Meser Vorfall ist wiedernnl
eine Warnung . Schaden hat niemand der beide»
Luftreisenden gehabt, nur der Zweite hat für sein»
„Befreiimg" eine tteine Zeche bezahlen müssen.

* .Hirschberg, 16. Ott . Hier wurden einenl
Bauer 20 000 <M  gestohlen . Als Täter komme«
drei junge Leute aus Coblenz in Frage, ' die in Bal¬
duinstein in den Zug nach Coblenz einftiegen. Mail
konnte dieselben bisher noch nicht wieder ermitteln»

* Wetzlar, 16. Okt. Auf eine Eingabe der Lkveis«
lehrerschaft Wetzlar betr . Aufhebung der Verpflich¬
tung des Grabsingens - hat der Minister wie folgt
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Inspettor Thoms hatte nach der -letzten Unter¬
redung mit dem Untersuchungsrichter nicht einen
Augenblick gezögert, seinen Enfichluß durckNu-
führen.
. Er durfte sich auch nicht lange besinnen, denn
es mußte das Erinnerungsvermögen aller , die ihm
Noch Ariffchlirb geben konnten, möglichst frisch blei¬
ben. Aber er wußte ja auch genau, wo er ferne
Nachforschungen sorkzusetzen hatte.

Dadurch, daß sich in seinem Besitze mehrere
Aufnahinen von Richard Lankes befanden, der mit
dem schwarzen langen Bollbart eine sehr auffal-
lende Ersck>einuna gewesen sein mußte, hoffte er,
daß ihm dieser Umstand die weitereen Nachfor¬
schungen bedeutend erleichtere würde.

So fuhr er mit dem nächsten Schnellzuge nach
Ludwrgstadt zurück.

ö^ ex  aptt am gleichen Abend sein erster
Erfenbahnschaffnvr, der zuerst von

dem Beglerter des Richard Lankes gesprochen hatte.
. Aber dieser wußte nichts Neues auszusagen,
und konnte nutz wiederholen, was er bereits er¬
klärt hatte : in ferner Erinnerung lebte nur das
Mid i«iw M« Mi! bro fg
ßÄ und fernem Freund ? ern gesondertes abaesMW-
senes Wagenabteil gefordert -hatte. Der ^
Herr sprach sehr wenig ’

Nach dieser Erklärung schien Richard Lankes
mit seiner eigenen Forderrmg seine Ermordung he-
gütrftigt zu haben.

Inspettor Thoms ließ nicht nach mit Fragen:
immer wieder^fiel i-hm etwas -ein,

„Hatten die .beiden sHerren größeres Gepäck
bei sich?"

„Nein, ich habe nichts ges-ehen. Nur der zweite
tte eine Handtasche."
„Wissen Sie das 'bestimmt?"

„Und sonst können Sie nichts angeben?"
„Nein ."

Mit diesem Ergebnisse mußte Inspettor Thoms
weiter snchen.

Der ziveite, der Mörder , also hatte eine Reife-
tasche bei sich. Was war mft derselben geschehen?
Sie wurde bei km, späteren Feststellmgen nicht
nrehr erwähnt . Inspektor Thoins wiederholte sich
in Gedanken alle Ein .ze'lheiten.

In dem Wagenabteil , in dem man den Ermor¬
deten vorgefiinden hatte , war keine Handtasche zu¬
rückgeblieben: es war airch keine als gefimden ge¬
meldet worden. Mr Mörder mußte jene Tasche
also nntaenommen haben. Nun aber hatten die
weiteren Zeugenaussagen festgestellt, daß der Mör'
der. als er vor dem Wagenabteil gestanden und
alle Aufmerttamkeit auf ein vorgetäuschtes Ver¬
brechen gelenkt hatte , keine Handtasche tnig.

Auch als er dein nach Bornstätt znrückkehren-
den Zuge mitaesolgt war , wobei er es verstanden
hatte , zu verschwinden, war bei ihm keine Hand¬
tasche gesehen worden.

Dafür war nun all -wdings eine Erklärung N>
finden : der Mörder mußte während der Fahrt
schon, ehe er birrcfi Ziehen der Notbremse den Zug
zum Stehen brachte, die Tasche aus dem Fenster
geworfen haben, natürlich an einer Stelle , die er
sehr leicht wiederfinden konnte. Und als er dann
entfloh, hatte er die Handtasche wieder geholt.

Aber das eine würde Inspettor Tho-ms dadurch
schon beweisen können, daß nämlich jener verhaf¬
tete Fritz von Böhe-im der Mörder nickt gewesen
fein konnte, denn -er hätte wahrscheinlich später,
als -?r gesehen wurde , die Handtasche mit sich ge¬
tragen . 1

<3o glaubte Inspektor Thoms schon einen Vor-
teiterrungen zu haben, aber damit konnte er sich
natürlich m-cht zufrieden geben. Er mußte weiter-snchsen.
^ 7o cTrYo lcne  vctron erwiel
vom 12. bis 13. April in Ludwigsstadt g
War. und ba zwischen ihm und feinem

zweifellos eine besondere Vertraulichkeit geherrs-Ä
hatte, da er diesen sonst nicht seinen Freund ge¬
nannt haben würde, so mußten sie auch in Lud-
wigstadt zusammen verwerft haben. Aber das
Städtchen nwr nicht so groß , daß sie dort völlig un-
beackitet geblieben fein konnten.

Inspektor Thoms begann mit Hilfe seiner Pho¬
tographien in den verschiedenenWeiiNvirtschasden
feine Nachforschungen, wobei er damit rechnete, daß
Richard Lankes mit jenen dreitausend Mark von
Fanny Stoll aris Haslach bei seinem, durch meh¬
rere Zeugen betonten Leichtsinn sicherlich-eine fi-öh-
liche Zeche gemacht hätte. Solche Freundfchasten
aber , wie sie durch die Aussage des Eisenbahn¬
schaffners geschildert wurde, »werben meistens beim
Wein geschlossen. Und di« Bemühungen auf die¬
sem Wege brachfen denn auch einen tveideren Fort¬
schritt.

Inspettor Thoms glaubte fest daran , daß nur
ein fchrittwefi-es nüchtcrneŝ Verfolgen einer Spur
de nprattischen Erfolg bedeirten könne.

In -einer kleinen Weinkncipe hatte er wieder,
wie schon öfters , die Photographien vorgezeigt.
Di« Kellnerin warf einen Blick darauf irn-d er-

. ttärte besfimmt: „Nattirlich, der war bei uns !"
„Dort drüben in der Laube. Bernkasteler lia-

ben sie getrunken, und dann Burgeffsett. Er war
nicht allein, sondern ein anderer war noch bei ihm,
ich erinnere mich genau !"

„Sie irren sich nicht?"
„Nein , ich kenne das Bild ! Als sie die Zeche

bezahlten, da sagte der eine noch, der hier mit dem
schwarzen Vollbart : „Wir müssen uns eilen, daß
wir den Zug nicht veifäuinen ."

Das war also sckwn die richtige Spur , die In¬
spektor Thoms nun wieder -ausgenommen- hatte.
Hier waren die beiden gewesen- und hätten gezeckt,
ehe sie zur Bahn ginnen.

„Wurden Sie vielleicht von den zweien cin-
geladen, mitzutrinken ?" fragte Thoms die Kell¬
nerin.

„Nein , es waren gerade mehr Gäste da. die ich
zu bedienen hatte ." ' * • ‘

„Und hörten Sie gar nichts von der Unter¬
haltung der zwei Herren ?"

„Ich hörte nur . daß sie viel lachten. Offenbar
befanden sie sich in bester Laune , denn sie tränke«
einander immerwährend zu."

„Ausgefallen ist Ihnen nichts weiter ?"
„Nur daß der eine ein sonderbares Denis»

sprach, wie ein Ausländer ."
'Schau wieder eine Feststellung.
„Warum siel Ihnen das besonders auf ? Wie

hat es denn geklimgen?"
„Bei uns »vor mal ein«Amerikaner , der sprach

auch so ähnlich. Es ttang ganz spaßig.
Iinmer eifriger fragte Thoms:
„Wie sah er denn anls? Erinnern Sie fidj da¬

ran ?"
„Er hatte dunklen, kurzgesckmittenenSchnurr¬

bart , dunkle Augen. Und dann war er von glei¬
cher Größe wie der mit dem Dollbattel"

„Genauer können Sie ihn nicht beschreiben?"
„Nein ! Wir hatten so viele Gäste, daß

eigentlich kein« so genaue Erinnerung behalte«
konnte. Nrrr die Aussprache ist mir aufgefalleen.

„Sprachen die beiden nicht davon, woher M
kamen?" forschte Tho-ms eifrig tveiter.

„Nein !"
„Sie können also aus den Gesprächen der btt-

dcn gar keine bestimmten Mitteilungen machen?
„Nein !"
„Hattü der eine der Herren nicht eine Hand¬

tasche bei sich?"
„Nein ! Aber weil Sie darnach fragen , fall'

mir rfvett noch etwas ein . Als der mit dem Voll-
barte sagte-, sie müßten eilen , um -den Zug nicht,ü
versäumen, erklärte der andere , er müsse aus dew
Hotel ettt noch seine Reisetasche mitnehmen . Da»
weiß ich besfimmt."

„Aus welchem Hotel?"
„Das Tante er nickt." „
„Sonst können Sie keine Angaben macben? ^
Die Kellnerin besancr sich lange , dann sck>>ttem

sie dm Kopf und erklärte : „Nein , sonst wuß iw
wirkfich nichts. (Forfi.



SntWeden ; „Das Begrübnissina -en der Lehrer ge¬
hört nickt m  dem niederen Küsterdrenste , sondern
zum Kantordienste : es ist also von der Ablösung
der niederen Küsterdienste nicht betroffen ."

) ( Oberlahnstein , 16. Okt . Nachdem der Abbau
der Klein 'bahnstrecke Bra nba ch—Obe r la k,-nstein
Tatsache geworden ist , beschloß die Stadt da«
Kleinbahirgeländezwischen Braubach und Ober-
lähnstein für 85 Jl  pro Ruthe zu kaufen. Auch
soll ein Güterschuppen der Kleinbahn für 5000 JC
in den Besitz der Stadt übergehen ! und zu Woh-
nungszwecken verwandt werden.

* Biedenkopf , 16. Okt . Nach einem Beschluß des
preußischen Kultusministers sind höhere Schulen,
deren Schülerzahl unter 125 sinkt, aufzulösen.
Wenn dieser Beschluß buchstäblich zu nehmen ist,
werden die Tage unseres staatlichen Realgymna¬
siums . dessen SMlerzahl 105 beträgt , gezählt sein.
Daß es an den erforderlichen Schritten von seiten
der Schulverwaltung und der städtischen Behörden
nicht fehlen wird , dieses drohende Unheil von der
Stadt abzuwenden , daran dürfte nicht zu zwei¬
fln Win.

fd. Aus dem besetzten Gebiet , 16. Okt . Für die
von den französischen Gerichten verurteilten Deut¬
schen. die zum Strafvollzug den deutschen Gefäng¬
nissen überwiesen wurden , hatte allein die Main-
zer Gefängnisverwoltung vom 10. Dezember 1918
bis 1. Sept . 1920 fast 53 000 Bevpflegungstage zu
verbuchen . Diese Ziffer gibt eine Vorstellung von
.der Geschäftigkeit der französischen Justiz und wie
idie Bevölkerung ' des besetzten Gebietes unter dem
-Drücke dieser Justiz zu- leiden hat.

-fd. Frankfurt , 16. OK . Ter 41jährig «! Kauf¬
mann Moritz Kowonator aus Köln und der 22fähr.
Nathan Lowkowitz aus Lodz boten einem hiesigen
Kaufmann drei Kilo Platin im Werte von 240 000
Mar '' zum Kauf an , wobei sie als Probe einige
Stückchen echten Platin vorwiesen -. Die .Haupt-
imasse der Ware bestand jedoch aus Weißblech , das
nur einen Wert von 120 Jt  darsttzllte . Der Käufer
lkam rechtzeitig hinter den beabsichtigten Riefen-
hckwindet und veran -laßte die Verhaftung des
-Duetts.
> mc. Frankfurt a. M ., 16. Okt . Der Lehrer Seel-
Mann wurde von einein Zuge dev Sträßenba 'hn-
mach Homburg überfahren und sofort getötet . -
Die Wahl des Stadtrates D -r . Woell  zum Lan
Les-hauptmann wurde vom Ministeriu mdes In
neri . bestätigt . Dr . Woell tritt sein Amt am 1. No-
Araber an . Vorher wird - er einige Tage schon in
Wiesbaden informa -toris chtätig sein
: mc. Kassel. 16. Okt . Kassels ältestes Hotel
»Zum König von- Preußen " ivurde an den Ban-
kier Werthauer verkauft , der ein Bankhaus darin
unterbringen will . Auf dem Oberstadtbahnhof ge-
lang es einen Arbeiter festzunehmen , der im Be¬
griffe war . für .20 000 M Zigarren bei Seite zu
schaffen.

Lokales.
Limbura . 18. Oktober.

— Herr  Geh . Kommerzienrat Ca-
h e n s l y,  unser hochverehrter Mitbürger , den vor
einigen Jahren die Stadt Limburg wegen seiner
großen Verdienste um unser Geineinwesen zum
Ehrenbürger  ernannte , hatte sich bekanntlich
vor längerer Zeit wegen eines chronischen Leidens
in ein Krankenhaus der -Stadt Koblenz zurückge¬
zogen. Von dort wird uns nun die betr -übendß Nach¬
richt initgeteilt , daß -in dem leidenden. Zu-
stan de  des Herrn Geheimrats jüngst eine be¬
denkliche Verschlimmer  un g*  ein -getreten
sei. Da der Kmnke bereits im 82. Lebensjahre
sicht, ist die Koblenzer Meldung doppelt ernst zu
nehmen . ' "

m „7  ® t rr .f cl,aIi « « . Werkmeisterassistent H.
Vohler  h .,er wurde mit Wirkung ab 1. Sept
zum Eisenbahnwerkmeister bei der Hauptwerkstätte
Limburg ernannt.
«. "L  Automobilunfalk . In der Nacht von
BverUrg auf Samstag ereignete sich auf der Weltbürger
Straße m der Nahe des Pallottinerinnenklosters ein
Automobilunfall . In dichtem Nebel fuhr ein Kraft-
M «en der Firma Hohn gegen die Randsteine der
istvahe , wobei das Auto zertrümmerte . Der Autofüh¬
rer . der allem im Wagen war , kam mit dem Schreckendavon . '

Lehrlingsverein.  Aus Anlaß
seines 32 . Stiftungsfestes hatte der hiesige kath . Lehr-
tmgAverei -n für gestern Abend zu einer theatralische

musikalischen Abciidunterhaltung in den großen Saal
des Gesellenhau -ses eingeladen . Mit großem Geschick
bat sich der Verein seiner Aufgabe , das zahlreich er-
ichienene Publikum vollauf zu -befried -gen . entledigt.
Den Kernpunkt der Abendunterhaltunu - eten > zwei
Theateraufführungen dur «hei »« Anzähi :jeder des
Vereins . Als erste » Stück wurde geß '- „Gevatter
Tod ", ein deutsches Märchenspiel nach Grimms Mäv>

bearbeiiet von Günipel -Seiling . Es ist die alte
Geschichte von dem Vater , der keinen passenden Ge¬
vatter pur seinen Sohn findet und deshalb den Tod da-
zu an nimmt . Dieser verleiht dem Sohne als Patenge-
schenk die Gabe , kranken Menschen anzusehen , ob sie
Heroen oder nicht , und im letzteren Falle diest Kran-
ren . rirch ein Heilkraut wieder gesund zu machen , aber
nur ^ unter der Bedingung , daß er seines Gevatters
Wersungen genau befolgt . Der Wunderdoktor gehorcht
aber trotz mehrmaliger Warnung seinem Gevatter nicht
und muß deshalb sterben . — Das zweite Theaterstück
hatre humoristischen Charakter . Man spielte „Kino-
lappe , , 'schwank in zwei Akten von Karl Schwlen-

br -̂r Bauer Stoffel hat in der Stadt im Kino
emen Fnm gesehen und möchte nun gar zu gern auch
einmal be , einem solchen Film in der Hauptrolle mit-
wirien . Als er nun nach einiger Zeit einen Hausierer
und einige _Handwerksburschen von seiner Türe jagt,
machen drei « sich Stoffels Kinorappel zu Nutze und
prellen den Bauer gewaltig . — Die jugendlichen Spieler
haben sich bei beiden Aufführungen sehr angestrengt
und rhr -Bestes geleistet , J -hre Aufgabe ist ihnen ganz
und gar gelungen . Im ersten Stück wußten sie der
Handlung die richtige ernste Stimmung zu geben , im
zweiten dagegen hielten sie durch ihre humorvolle und
treffliche Darstellung das Publikum fast fortwährend
am Aachen . — Neben de » Theaterstücken wurden auch
praa >iige musikalische Vorführungen geboten , die -die
Vereinsrapelle sicher und präzis ausführte . Mit einem
flotten Musikvortrag begann der Abend , und zwischen

Theaterstücken und ihren Men waren
harsche Musikproben - eingefügt . Besondere Hervor¬
hebung verdient auch ein Solostück : „Das Blumenlied"
von Gustav Lange , das Karl Brückmann vortrug . Alles
m allem ist der Unterhaltungsabend recht gelungen,
und der Lehrlingsverein kann stolz darauf sein . Am
morgigen Dienstag wi«tz die amüsante Aufführung
nochmals wiederholt.

— Konzert des Limburger Männerge-
1 a n gv e r e i ns . Wie bereits in dem Anzeigenteil
der samstagsnummer angeküickigt , ver -tzistaltet der
Bereu , am kommenden Sonntag {24 . Okt .) in der
.eurnhalle seii , Herbstkonzert . Das Programm umfaßt
eine Fülle von - Chören , Volksliedern und Sopransolis
altes und neuer Meister . Auch des 150jährigen Ge¬
burtstages (16 . Dezember ) unseres großen Meisters
^.udwig v , Beethoven -wird gedacht , indem zwei seiner
herrlichen Schöpfungen gum Vortrage kommen . Es
verspricht somit das Konzert für alle Freunde des Ge¬
sanges - und der Musik ein Genuß zu werden , zumal
der Verein die erstmalig in Limburg , bei dem Konzert
des Kölner Minner -Gesangveveins „Eintracht " mit
großem Erfolg ausgetretene Sopranistin Frau Emilie
Wocke - Dowerk  von der Kölner Oper für seine dies
lährige Herbstveranstaltung gewonnen hat . Frau Wocke-
Dowerk hak durch ihre umfangreiche , in allen Logen
rein und wohlklingend « Stimme , ihren tief empfun¬
denen Vortrag und ihrer dramatische Gestaltungskraft
Re Zuhörer zu großem Beifall hinriß . Die Klavier¬
begleitung liegt in den Händen des Herrn Karl
Steuernagel (Limburg ), der in -weiten Kreisen
als feinfühlender Pianist bekannt ist . Um auch aus¬
wärtigen Sanges freunden den Besuch -des Konzertes zu
ermöglichen , wird dasselbe zweimal gegeben , nachmit¬
tags 314 Uhr und abends 8 Uhr ; auch werden zu dem
Nachmittagskonzett für die Schüler der hiesigen Schu¬
len Eintrittskarten zum Preise von 1 M  chnschl . Steuer
(Sitzplatz ) ansgegeben . — Kartenvorverkauf von heute
ab.

"'s , öre Moskau -?r Internationale erklärt, wurde!
um 237 gegen 156 stimmen angenommen.

3Bü§  nun folgte , ist nur zu verstehen , wenn man
bedenkt , daß die Spaltung a.uch rechtliche Folgen
hat . Cr r s p i e n erhob sich und erklärte als Vor¬
sitzender der ll . S . P ., daß sich.ejn Teil des Patteii-
tages durch seinen BeWuß verpflichtet ^gbe, in die
Kommunisttsche Partei Deutschlands einzutreten,
üws den Austritt aus der U. S . P . bedeute , da
diese Partei im vorigen Jahre beschlossen habe , daß
kern Parteigenosse gleichzeitig einer anderen waa
tei anaehören könne : dieser Parteitag habe also auf-
gchört der U. S -. P . zu sein . Darauf verließ der
rechte Flügel den Saal . Er lvill damit dokumen-
tteren , daß nur er allein die rechtmäßige U. S . P.
darftelle , und das heißt , daß ihm die Parteikassen,
die Patteizeitungen usw . zufielen . Aber das ent¬
spricht natürlich nicht dem Sinne des linken Flü¬
gels . der großer ! Tumult machte und dann weiter
tagte , wobei D ä in erklätte , daß der Partei¬
tag nach wie vor zu Recht bestehe u. seine Beschlüsse
für die gesamte Partei bindend seien, und das heißt,
daß die Kassen  usw . dem linken Flügel , da jetzr
er die Partei  darstelle , zufallen sollen. Um die
Kassen und Zeitungen wird nun der Streit gehen,
und vielleicht erlebt man es , daß die neuen Kom¬
munisten  trotz ihrer Feindschaft aegen den Heu-
tigen Staat die bürgerlichen Gerichte  zur
Entscheidung dieser Rechtsfrage anrufen . Der ge-
riebens Sinowjew hat sich beeilt , die neuen Kom-
nnmisien zu imterstützen . Er behauptete , die 21
Punkte forderten gar nicht den Uebertritt der Un¬
abhängigen in die Kommunisttsche Partei . Das
sttmmt zwar nichtt aber es dient den Interessen des
linken Flügels , Äe Ivahrscheinlich auch' veranlassen
werden , daß die neuen Kommunisten zunächst wirk¬
lich nicht in - die K ,K- D . übertreten , sondern war¬
ten , his erst die Finanzfragen erlebiof sind.

Aus der letzten gemeinsamen - Sitzung - der U.
S . P . sei kirrz folgendes mitgeteilt : Durch Wsttm-
mung wu -r!»en sämtliche Mandate mit 209 gegen
144 Stimmen für g ü l t >i g erklätt . Ms der Vor¬
sitzende Crifpien  nach Annahme der Resolution

Dannng -Stöcker erklärte : Diese Dsrsam -mlünH
habe durch Billigung dieser Resolution aufge-
h o r t,  Parteitag -der U. S . P . zu sein , erhob sich
auf der Linken ein furchtbarer Tumult und sckprl-
lendes Gelächter . Der rechte Flügel brachte ein
Hochaufdi « Unabhängig - sozialdemokratische Par-
tei Teuttchlauds aus und begann den Saal zu
verlassen,  wobei die Linke und die Tribünen
einen unbeschreiblichen Lärm erhoben . Die Tribü¬
nen arbeiteten mit Torp -edopfeifen . Während -di«
Pla ^ der Rechten sich langsam leerten , sangen di«
un-,Saale Verbleibenden die Jnt -erna -t-ionale . Die
Tribüne rief den Abziehenden nach : „Raus mit
den Brüdern , den Verbrechern !"

Halle , 16. Okt . Die Anhänger der dritten Inter -«
nationale wählten zu Parreivorsii - endeu mit glei¬
chen Rechten Däumig und Adolf Hoff,
man  n . Die bisherige Reckte der U . S . P . hat
für morgen vormittag eine Sitzung einberusen.

Zum Fall Hermes.
WB . Berlin , 17. Okt . Gegen den Reichsmimster

Hermes wurden in der Oeffentlichkett Angriffe
sachlicher und persönlicher Art erhoben . Soweit sich
die Angriffe auf dem Gebiet der Wirtschaftspolittk
bewegen, wir Geled gen heit sein , bei den Verhand¬
lungen des Reichstags die erforderliche Klärung
herbeizusühren -. Soweit es sich um Vorwürfe han¬
delt , die gegen die Person des Reichsmrn -isters ge¬
richtet , sind und Maßnahmen seiner Gesck>äftsfüh-
rung in Zweifel zu ziehen suchen , -hat der Reichs - -
kanzler auf ausdrücklichen Wunsch des Reichs»
Ministers Hermes , im Einvernehmen mit dem Ka - -
bm-eht den , Reichsjüstizminister und den ReichN-
fm-anzminister beauftragt , die Sach - und Rechts¬
lage festzustellen.

Verlobung m Hause Nassau -Oranien.
Die „Piebricher Tagespost " orkährt , daß sich

Prinzessin Hilda von Nassau -Luremburg
nirt dem Herzog Philipp von Württem¬
berg  auf Schloß Hohenburg verlobte . Die Prin»
zessin ist 27, der Herzog 24 Jahre alt.

Verantwortlich f . d. Anzeigen : I . H . Ober,  Limb, "--».
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jSonder -Angebot. i

Frauen-Mäatel: sctaarz und bIaue rcin

Letzte Nachrichten.
2>te Spaltung öei Unabhängigen

Der Parteitag der Unabhängigen Sozialdemo-
krattschen Partei Deuffchlands hat den Ausgang
genonunen , der von Anfang an zum mindesten sehr
wahrscheinlich luor ; die Pattei hat sich gespalten.
Wahrscheinlich war dieser Ausgang schon deshalb
weil die Delegierten gebundene Mandate hatten,
da sie ja auf Grund der Frage des Anschlusses an
die Dritte Internationale gewählt waren , sodaß
das halbe Dutzend Delegiette . das nach der Redv
Sinowjews vom rechten znm linken Flügel hin¬
überwechselte , dies nur im Gegensatz zu ihren Auf-
traggebern tun konnte . Fraglich war nur , ob die
Diplonratie Sinowjevs es fertig bringen werde,
den rechten Flügel zu düpieren . Da dies nicht der
Fall war , konnte der Patteitag nichts anders mehr
Imnflen als wiederholte Motivierungen der beiden
Standpunkte , und es war daher nur logisch, daß
beide Gruppen auf eine Diskussion der Re-

erate  derzichteten und sich bereit erklätten , so-
ort zur W st i m m u n g zu schreiten. Die Reso¬

lution  D ä u m i g - S t ö cke r . die den Anschluß
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Für den patent , behürdl.
begutacht.
Kohlensparer,Brand lF
für Oefen u . Herde , mit
welchem bis zu 80 Proz.
Heizungsmaterial jed Att
erspart werden , suche ich
überall tüchtjge

Vertreter
In Karlsruhe in kurz . Zeit
über 5000 Stck . verkauft
Probeapparat Mk . 80 .~-
per Nachnahme.

I . L. Nncktesehler,
General -Vertreter,

Iggelheim (Pfalz ).
Vertreter

ler usw .) an allen Ortm
gesucht , zwecks Verkauf
eines konkurrenzlosen , erst«
lass . Apparate » zur Er-
parung von über die Hälfte

an Heizmaterial.
Gefl . Eilofferten unter

774 an Ala -Haafenstet«
& Vogler , Fulda.

Mk. 10000—
gegen Sicherheit und hohe
Zinsen auf ein Jahr zu
eihen gesucht

Schrift !. Offerten unter
A. B . 12 an die Exped.

mit Freilauf u . Rücktrittbr.
'ür 35 © Mk . zu verkaufen

Näherer Exped . (12788

Hafer
kauft gegen Haferbezug,
cheine die Zentral -Ein - und

Kerkaufsgenoffenschaft des
Mittelrhein .-Naffauischen
Bauernvereins , Coblenz.

Telefon 726.

? Unpolitische Zeittiinfe.
Berlin , 16. Okt . (Nachdruck unttrfach

^Lieber Onkel Fritz!
habe eine Idee . Ein blindes Huhn find

auch wohl mal ein Korn . Wie wäre es mit - ein-
« ^ uenreflierutütT  in Deutschland?
^ Warum ? Das ist doch sehr einfach . Seit zw
^ahven wursteln wir Männer in der republikan
Icken Küche und bringen nichts Rechtes znstand
Alw Ablösung vor ! Vielleicht wird 's besse
Mtmmer kann 's wohkl nicht werden.

Was hat sich bewährt seit dem großen Krack
allen aufgeblasenen Neuerungen nur ein«

Ars Stimmrecht der Frauen  Für uns bärtij
Helden vom starken Geschlecht ist das nicht schme

aber tröstlich . Klopsen wir nur an d
»Elge Männerbrust irnd gestehen es ein , daß «

Deutschland so toll zuainge , wie im Be
Rathause und im Moskauer Kreml , wen
die wählenden Fro -uen uns bewahrt hätte

^or einer knallroten Mehrheit im Reichstag ur
«andt -afl. Mein Bruder , der hartnäckige Jungg
>ue,  war seinerzeit entsetzt über das Wahlrecht di
i- ^ M ^ nden Gänse : aber inzwischen hat auch di-

»^ ^ vfeind erkannt , daß die Gänse das den
6vr Ät 01  gerettet haben . (Ich Eine das Kap

Kapital .) Die deuttchen Frauen un
dl- viel vernünfttgcr gestinrmt , w
j>a^ °^ ,Päter des neuen Wahlrechts es sich g

Lange Haare und stattserhaltenk
•b-iei m-p? Pon den weiblichen Strimnzetteln sin
aut Ordnungsparteien gefallen , al
^ ^ ckalen- Umstürzler,
bem Ms» Mitarbeit der Frauen ! Doch ttot
Nicki die männlichen Staatsleiter ihr Zii
auf ^ nch zwei Jahren stehen wir no>
^toeir ^ E -merstätte und krauen uns im Bart
-kitte zu helfen ivisseir. Haben wi
Putsck-> c r ^ Drdn -ung ? Nein , aber Streike -un
ei'^ Vabreu ! Hat das Reick Geld ? Nein , abe
:f«ta, 4enr-r<% iie  Tvg und Nacht Ma -l-kschei-n
-̂ ne 'jdiii m  Ausland nur wenige Pser
ffchon cn , t ” P ^ '" ate ist die deutsche Revu -bli
ein?,, E gestern hat der Finanzministe
Schulden ^ uf- und durchgesetzt . „Je meh

der Leutnant hat , desto größere Trinl

gelber gibt er ". So sagte man früher , als noch
schneidige Offiziere ihren Personalkredit leuchten
ließen . Die pumpenden Leutnants sind verschwun¬
den : das Deutschs Reich jed-och betreibt die Pump¬
wirtschaft en gros und hat nicht einmal einen Erb¬
lasser hinter sich. Es ist das Gegenstück vom Duka¬
tenmännchen : es frißt die fälligen Steuern auf
und gibt nur neue Schuldscheine von sich.

Jammer , Elend und Not ! Wie kommen wir
da 'heraus ? Nachdem die männliche Staatskunst
so glänzend - versagt hat . möchte ich den Notruf er-
heben : Die Frauen an di « Front!  Bildet
eine weibliche Regierung!

Herrn E b e r t , dem Reichspräsidenten , kann
man währlich nichts Uebles nachsagen. Es ist ihm
neulich noch vor Gericht bezeugt worden , daß er
einen einfachen Lebenswandel führt und getreulich
seine Pflicht tut . Aber er wird sich selber nicht für
den Retter des Vaterlandes halten und wa-htt -chei-n-
lich nichts dagegen haben , wenn wir versuchsweise
mal «ine wackere Hausfrau zur Reichsprä'sidenttn
wählen.

Herr Fehrenbach,  unser älter treuer Par-
teiführer . ist als Reichskanzler in die Bresche ge¬
sprungen . Er hat Ehr Aehnlichkeit mit dem opfer-
mrttigen Winkelried , als mit dem herrschsüchittgen
Napoleon . Er würde schmunzeln sich in seinem
geliebten Freibuvg erholen , wenn ihn eine tt'ich-
tiqe Frau , eine perfekte Reichsköchin ablösen sollte.

Ist ia alles schon mal dagewesen : auch das
Frauenregiment . In der Weltgeschichte stehen
ruhmvolle Herrscherinnen verzeichnet, denen man
die „Schiväche ihres Geschlechts" gar nicht an-
merkte . Meine LiMingshttdin ist Maria The¬
resia,  weil sie nicht bloß ihr Kaiserreich meister¬
haft regierte , sondern a-uch zugleich eine -muster¬
hafte Hausfrau und Mutter blieb . So vielseitige
Frauen möchte ich auch bei uns cm der Regierung
sehen . Die alten Griechen nannten die selbstteaie-
renden We-iber Amazonen.  Der Name attällt
mir nicht . Ich würde -die künftigen Staatsleiterin-
nen lieber Matronen -nennen : das ist schon ein
eingebürgertes Frem -dwott , älso ein deutsches
L-eh'Nwott . ^

Was sollen denn die weiblichen Regenten
leisten ? Sie sollen als Nothelfer -inn -en die ermat¬
tete Mannschaft ablösen und versuchen, ob sie es

nicht besser machen können . Man sagt freilich, die
Männer hätten mehr Verstand wi« die Fmuen:
doch Verstand fft nicht gleichbedoutend mit Ver¬
nunft oder mit Klugheit . „Was kein Verstand der
Vetttändiaen sieht , das ahnet in Einfalt ein weib¬
lich Gemüt ." In Einfalt — das soll heißen in
natürlichem Jnsttntt . Der Mann hat eine höhere
.Sandschuhnummer , aber eine kleine geschmeidig«
Fra -uenhand leistet in manchen Dingen Ehr als
die größere Faust . (Manche von den Fäusten hat
man auch nur in der Tasche gehallt gesehen.) Es
heißt ferner bei dem Dichter , wenn man wissen
will , was sich ziemt , so soll man bei edlen Frauen
anffagen . -Mir kommt eine solche Anfrage sehr
zeitgemäß vor : denn es ist ein Hauptübel der
Gegenwart , daß die Leute nicht mehr wissen, was
sich ziemt und was sich nicht ziemt.

Ein Frauenregiment könnte wieder etwäs Ehr
Sinn für Anstand und Sittlichkeit in das öffent¬
liche Leben bringen . Die tonangebende Frau wür¬
de auch vielleicht das Streikfieber eindämmen kön¬
nen : die verantwott -liche Hausmutter weiß ja am
besten-, wie die Verscherzung des Wochen- oder Mo-
natslohnes wirkt . Die Ernährungswirffchaft des
Reiches kommt -aus den Kämpfen nicht heraus:
sollte nicht eine erfahrene Wittschastettn den gor¬
dischen Fntterknoten auflösen können ? Und was
die Sparsamkeit an -geht , so traue ich den zähen
.Hausmüttern mehr Eifer und Ausdauer in der
Durchführung des Sparplcm -s zu . als den Man-
nein , die gar zu gern eine Lieblingsausgvbe für
notwendig , halten.

Nun , auf keinen Fall Wnnte es aber schaden,
wenn wir es mit einer langhaattgen Regierung
versuchten . Vielleicht wäre es sogar für die hohe
Politik vorteilhatt . Denn Marschall Fach und seine
Gesinnungsaenoss -en tun ja immer noch so, als ob
das entwafsnete und ausgemergette Deuffchland sie
mit einem neuen Kriege bedroht . Würden sie auch
ein deutsches AMazonenreich für friedensgefährlich
-halten ? —

Ick habe mein beküm -m-ertes Männnherz ans-
geschlittet . Nun red >en Sie , lieber Onkel , und
bloiben - Sie gewogen

Ihrem alten ! ^
Gottlieb.

i * L- H . • - «.

Als der galante Gottlitz -b diesen Hilferuf an
die Weiblichkeit erließ , wurde gerade wieder in
Berlin gestreikt.  Vor den Zeitungsbetrieben
standen Streikposten mit grellen Plakaten , die da
verkündeten -, daß die An gestellten in den Zeitungs¬
betrieben streiken müßten , um nicht zu verelenden.
In diesen Lohnkampf will ich' mich nicht ein-
mischen, sondern^ bloß die Tatsache feststellen , daß
die weiblichen Streikposten ■recht hübsch gekleidet
waren . Das Elen -dseinkommen , über das sie klag¬
ten , reichte anscheinend immer noch aus für schicke
Hüte , hübsche Stief -elche nund zarte Florstriimpfe.

Daraus schließe ich, daß der Sinn für Spar¬
samkeit nicht überall gleichmäßig entwickelt ist.
Wenn wir die ioeibliche Regierung bekämen , so,
würde die ihre liebe Not haben mit der Einschrän - 1
kuna des Aufwandes für Toilette . Finanzmiiniste - ^
rin dürfte nur ein« Frau werden , die über alle
Mtelkeit ihres Geschlechts erhaben wäre.

Im übttaen ivürde i chdie weiblichen Minister
gern beglückwünschen, aber nicht beneiden . Denn'
stürmische .Kahinettssitzungen und häufige Mini - 1
sterkrisen würde es dann erst recht geben . ' s

Richtig ist die Ansicht Gottliebs , daß die Frauen
durch ihre Stimmzettel uns vor dem schlimmsten
bewahtt haben . Damit ist aber nicht gesagt , daß
Lin weibliches Regim -ent das Vaterland aus der
Patsche ziehen könnte . Wir sitzen zu ttef darin.
Das Unglück von außen ist noch nicht das ärgste.
Dnnnen in den Köpfen und Herzen steckt das Der-
hängnis : ein großer Teil des Volkes ist verrückt
und roh geworden . Diele kranken Glieder der Gv-
fellschast müsseen erst kuriert u . ncn erzogen wer¬
den. Wenn die brave Weiblichkeit mithilst zur
Neubelebung von Vernunft , Anstand und Gemein-
sinn, dann werden die Frauen zu Vaterlandsrette»
ttnnen auch ohne Ministerposten.

Ich stage nicht : Mann -oder  Weib ? Ich sage
vielmehr : Mann und Weib , d. h. alle guten
Kräfte im Volke sollen sich regen und vereint
wirken : die v e r st ä n d i g e n Männer rmd d«
wackeren Frauen,  überall sich ergänzend,
Hand in Hand für da-s bedrängte Vaterland.



Todes - t Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, unsere liebe Mutter, Großmutter,
Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schwe¬
ster und Tante, Frau

Elisabeth Sehr
geb . Weimer

wohlversehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten heute morgen im Alter von
77 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dehrn, Limburg, Wiesbaden, Mei¬

ningen, den 17. Oktober 1920.

Die Beerdigung findet Dienstag, den
19. Oktober 1920, vorm. 8 Uhr vom Sterbehaus
in Dehrn aus statt.

Friedrich Breidenbach

Magdalene Breidenbach
geb. Ehlig

Vermählte

Nach mehrjähriger Assistenz bei ersten Fachärzten
(Orthopädische Universitätsklinik zu München,

Geh . Hofrat Prof . Dr . F. Lange , Maria-Anna - Kinder¬
hospital zu Dresden , Geh . Rat Dr. Klemm , Chirur¬
gische Universitätsklinik Marburg , Geh . Rat Prof.
Dr. König , Krankenhaus Moabit - Berlin , Geh . Rat

Prof . Dr . Klemperer und Prof . Dr. Zinn}
habe ich mich in Limburg als

prattt Md  mit rachärziin
für Orthopädie und Kinderheilkunde
niedergelassen und das Spezial -Institut des Herrn

Med.-Rat Dr. Tenbaum erworben.

Ich beginne meine Tätigkeit am 1. November 1920.

Sprechstunden : Täglich vormittags von 8 bis 11 Uhr
und nachmittags von 3 bis 5 Uhr aus-

13728  genommen von Sonntag nachmittag.

Dr. med. Lucie Utgenannt,
Limburg (Lahn), Parkstraße 17, Fernsprecher 190.

Kathol - Lehrlingsverein,
Limburg.__

Dienstag , den 19 . Oktober1920,
abends 8 Uhr,

zur Feier des 32 . StiftungsfestesTheaier-M
im großen Saale des kathol. Gesellenhauses.

Zur Aufführung gelangen:
Sevatter Ted.

Deutsches Märebenspiel, nach den
Grimm’schen Märchen bearbeitet von

Gümpel - Seiling.
KinorsppeS-

Schwank in zwei Akten von
Karl Schwienhorst.

Dazu RiiisllieiRleoea
Karten sind im Vorverkauf erhältlich bei
Herrn Buchbinder Münz. Sperrsitz3 .50 M,
1. Platz 2 .50 M., beide einschließlich
Steuer. — Kasseneröffnung um 7 Uhr.

Es ladet freundlich st ein
18392 der Präses: Cäöbcl , Domvikar

eint« Weint.
/,) nicht über 150 M . zu

kaufen gesucht. Dff. unt.
13769 an die Exy.

Eine alte gespielte
Meistergeige

zu kaufen gesucht,  auch
defekt Off. mit Preis unt.
13768 an die Exp. d Bl.
erbeten.

6 Jahrgänge
Gartenlande , 1914—19,
»u verlausen.

Näh. Exped 13783

Frankfurt
Oktober 1920.

^Limburg
13674

Wachstuch«,
Wandschoner,
Bohnerwachs.

. lapeieji
jesei Selbst

Limburg,
13822  Fisch markt.

Stundenplan
für die gewerbl. Fortbildungsschule

Bekanntmachung.
Der Steg der Lahnbrücke bei Bahnhof Staffel

list vom 20 . Oktober ab aus zirka 14 Tage wegen
, . .. v a , AaA  Reparatur für den öffentlichen Verkehr gesperrt.Limburg, für das Wintersemester 1929.j Limburg(Lahn), denm Oktober 1920

Der Unterricht findet statt für die Klaffen:
1. Der Maler usw.

Dienstag von 2 bis 6 Uhr nachmittags.
Donnerstag3 „ 6 ..

2. Der Buchgewerbetreibenven » sw.
Montag von 2 bis 7 Uhr nachmittags.
Donnerstag „ 3 „ 6 „ „

18409 Bahnmeisterei 2.

Bekanntmachung.
Nach Anhörung der beteilligten Gewerbetreibenden

bestimme ich auf Grund des 8105 der Reichs-Gewerbe-
Ordnung unter Abänderung meiner Bekanntmachung

cv t . cm A 1 , A ^ - .vom 23. März l895 (Regs.-Amtsbl. Seite 106 Ziffer C>
Im Dezember fallt der Montag -Unterricht aus . .-ölendes . (13779
Dafür ist im Januar Unterricht : i . In dem Gewerbe der Barbiere , Friseure,
Montag von 1 bts 7 Uhr nachmittags jun fc Pernckenmacher darf in den Orten in denen
Donnerstag, , 2 „ 6 „ „ die völlige Sonntagsruhe auf Grund des § 41 b b.

Der Baugewerbetreibenden : G. O. noch nicht eingeführt i\l, an Sonn - und Fest-
Donnerstag von 8 bis 12 Uhr vorm , und tagen das Gewerbe als solches, in der Zeit vom

1 bis 3 Uhr nachm. I. Klaffeh . April bis 30. September er. von 8 bis 11 Uhr
Montag von 8 bis 12 Uhr vorm , und vormittags und in der Zeit vom 1. Oktober bis 31.März

1 bis 3 Uhr nachm. II. Klasse, nur von 9 bis 12 Uhr vormittags ausgeübt werden.
4. Der Metallarbeiter : 2 An den 2. Oster-, Pfingst - und Weihnachts-
1. Unterklaffe Montag von 8-^ 12 Uhr vorm , und feiertagen ist ein Betrieb nicht gestattet.

1—3 Uhr nachm. 3. Während der Betriebsruhe dürfen Kunden
2. Unterklaffe Dienstag von 8—12 Uhr vorm , und auch nicht in ihren Wohnungen bedient werden,

1—3 Uhr nachm. dagegen sind Arbeiten im Theater zur Vorbereitung
1. Mittelklasse Samstag von 8—12 Uhr vorm und öffentlicher Vorstellungen gestattet.

1- 3 Uhr nachm. 4. Nach 8 146a der R .G.O. wird mit Geld-
2. Mittelklasse Dienstag von 8- 12 Uhr vorm , und strafe bis zu 600 Mark und im Unvermögensfalle

1—3 Uhr nachm. mit Haft bestraft, wer der vorstehenden Anordnung
1. Oberklasse Freitag von 8—12 Uhr vorm , und zuwiderhandelt.

1—3 Uhr nachm. 5. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der
2. Oberklaffe Mittwoch von 8—12 Uhr vorm , und Veröffentlichung iy Kraft . 13779

Grablaternen
empfiehlt 13603 j

Franz Krepping . ^ ^ ^ ^ Lohn für sofort gesucht,
mädchen ist vorhanden

-ndL.MK.i»-R°»-.!Sch,chgeschSft Brühl, Limbmg
besonders Nachts stört Sie - ~
Hautjucken und Krätze
verschwindet aber inner
kalb 2 Tagen nach dem
Gebrauch m. Spezial-14/4  liefern zu bill.Tagespreisen ab uns.Lager
Präparates Nr . 10 Mark
3 25, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr . 3
Paket Mk. 5.—. 3 Pakete
Mk. 13.50. Offene Beine , |

Krampsader¬
geschwüre usw. beseitigtI

m „Mutter -Oberin"
ikloster-Wundcreme Mark!
6.75 und 9.75. Sämtl.
Präparate nur echt gegen
Nachn. zuzügl. Porto und
Verpackung vom 822
Laboratorium Löwenhf.30x|

Dortmund 100.
20 Zentner

Aepfel
zu kaufen gesucht. (13682

Wiesbaden , den 1. Oktober 1920.
Der Regierungspräfident.

Gemüse - Verkauf.
Mittwoch , den 20 . Oktober 1920 , vorm

von 8 bts 12 Uhr auf dem Neumarkt Verkauf von
Wirsing . Preis per Pfund 25 Pfg . 13780

Stadt . Lebensmittelamt.

Zucker-Ausgabe.
Auf den Abschnitt Nr . 11 der Zuckerkarte kommen

für den Monat Oktober 750 gr. Haushaltungs
zucker zum Preise von 1.90 Mk. per Pfund zur
Ausgabe. Abgabe der Abschnitte in den Geschäften
bis Dienstag ; durch die Gewerbetreibenden bis
Donnerstag mittag. Kleinverkauf ab Freitag.

Stadt . Lebensmittelamt.

-3 Uhr nachm.
5. Der Schuhmacher:

Montags von 1 bis 7 Uhr nachmittags.
«. Der Schneider , Sattler usw.

Dienstags von 4 bis 7 Uhr nachmittags.
Mittwochs „ 3 ., 7 „

7. Der Bäcker , Konditoren usw.
Mittwochs von 3 bis 7 Uhr nachmittags;

die Konditoren außerdem
Montags von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

8. Der Metzger , Kellner , Friseure « sw.
Montags von 3 bis 7 Uhr nachmittags.

9. Der Arbeiter , Hausburschen , Gärtner,!
Arbeitslosen usw.

1. Klaffe Mittwochs von 3 bis 7 Uhr nachm.
2. „ Donnerstags von 3 bis 7 Uhr nachm.
Limburg (Lahn), den 15. Oktober 1920.

13745 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betr . Aufnahme der Waudergewerbeschein

anträge sür 1921.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß diejenigen

Personen, die im Laufe des Kalenderjahres 1921 ein
Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, sich unver
züglich und zwar spätestens bis Ende Oktober d. Js.
bei der Polizeibehörde ihres Wohnortes wegen Erteilung
des erforderlichen Wandergewerbescheineszu melden
haben.

Nur bei Jnnehaltung dieses Termins können die
Hausiergewerbetreidendenmit Sicherheit damit rechnen,
daß die von ihnen beantragten Wandergewerbe- bezw.
Gewerbescheine bis spätestens zum 1. Januar des
folgenden Kalenderjahres bei der Stadtkasse zur Ein¬
lösung bereit liegen, während bei späterer Antrag¬
stellung infolge der großen Menge der anzusertigenden
Scheine die Fertigstellung derselben bis zu dem ge¬
dachten Termin sich erfahrungsgemäß nicht ermög-I Psts Zje Ausbildung zum Film werden
bchen läßt. I , , , ,

Da der Gewerbebetrieb nicht eher begonnen!Damen u . Herren angenommen , welche
werden darf, als bis der Gewerbetreibende im Besitze ^ . währpnH Hpm 9tnr1inm im Film
des Wandergewerbe- bezw. Gewerbescheines ist, so liegt nactl  UNO wanrena dem btudium im riim
her Gewerbetreibende *m eigenen Snteteffe mitwirken können . Offerten mit Bilc

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, die erst am wenn möglich unter 13776 an die Exped
Schluffe des Jahres in ihrem Wohnort eintreffen,
aber das Hausierergewerbe voraussichtlich im folgenden
Jahre wieder betreiben werden, ist Vorsorae ru
treffen, daß die fraglichen Anträge von deren Anae-, . . .
hörigen im Wohnort gestellt werden. ® Für die in der nächsten Z»it geplante Film-Auf-

Es wird ausdrücklich darauf anfmerksam ae- nähme benötige ich ewige » amen u . Herren
macht, daß eine Bescheinigung über die Stellung des aber nur  solche , welche schonr Vorbildung erhalten
Antrages auf Erteilung des Wandergewerbescheines iiabeD- können sich melden,
und dergleichen,die den Gewerbetreibendendazu ver-! Offerten unser 13777 an die Expedition
leiten könnte, einstweilen bis Erhalt des Wanderge-I'^ ~
werbescheines dem Gewerbe im Umherziehennachzu- 8MkW UV
gchni, nickt erteilt wird. Vor Einlösung der Scheine
darf der Hausierhandel nicht betrieben werden. D  .

Limburg a d. Lahn, den 16. Oktober 1920. DällgCSCtSäft F » Plläg  B®«SBlT8i|
13781 Die PoNzeiberwalinNg . iKÄln - WüIbeim,  Freilieitstr . 19/21

Auskunftei - Detektiv
». Kosmos“

Wiesbaden I .tiisen str.  22
' F. 4180.

Einzelne Auskünfte
im ln- und Ausland.

Recherchen Ermittlungen etc.
Ia. Ref. aus jur. Kreisen. 13692

Köster -Film

Köster -Film

A .-1X. V . des « . T . V.
|Montag , 18 . Oktober , abends 8V* SJlir

V ersarnm Ising-
1bei Suhlheber,  zu der auch alle ehemaligen
Gymnasiasten eingeladen sind.Der Torstand.

Herzenswunsch!
Eisenbahnschaffner, 40

Jahre , . ath-, Witwer , mit
2 Kindern im Alter von
15 u. 10 Jahren , eigenes
Heim, gestch. Lebensstell.,
ucht aus diesem Wege paff,

kath. Lebensgefährtin im
Alt . v. 30 b.45 Jahren ken.
iu lernen .Wtw .m. tauch 3
Bindern nicht ausgeschloff.

Offerten erbeten unter,
13784 an die Expedition. i

Monats-
13724

Fensterglas
la . Leinölkitt billigst. 18120

ErnstWerneckeSlIhne
Holzbearb. und Glas-Handlung,

Coblenz - Lützel , Telefon 1690.

Ianchefäfser,
Fleischbütten und
Einmachständer

in allen Größen empfiehlt
Konditors Scĥ p7lKüferei Äeinrich Schlau . Diezerstr. 98

Ein gebrauchter
Acetylen -Apparat

zu verkaufen. [137251
Gustav Gröller,

Gastwirt, Freiendiez.

Freese s Patent
,»« WÄW

MaMiufinM
Ein wachsamer
Hund

zu verkaufen. (137011
Niederzeuzheim, HouS 6.  M- Â emachende Neuheit, da keine Grundierung

Schwerer erforderlich. 18410
Große Material , « nd Lohn -Ersparnis.

zu vê aufen 13741 lAllein -Bertreter für den hiesigen Bezirk gesucht.
Ellar , Hausnummer 72. MiilWiM Fkll,RSMhM Mi R.Ein älteres 13747

Arbeitspferd , x ---
und zwei  drei Monate F

empfehle mich in FriedSiofsarbeiten sowie
Nenttrshaustn Zeste 'rwM ^n - eblnden jeder Art.

Ein sprungsähjger Jos . Döppes , Gärtnerei,
113784a Idmburg , Eisenbahnstr. 7.

zu verkaufen. 13750
Mühlbach, Haus Nr . 10.
Eine hochträchtige(13737

Fahrkuh
(Lahnraffe) zu verkaufen.
Hundsangen . Haus 8.

lieraiTt iapy mmi
unt seine Prants uleüeF seiüst§os

Sprnngfäyiger
Ziegenbock

zu verkaufen. 137741
Philipp Linn,

Dehrn, Fahlerstraße.

Bütten, Zuber,
Eimer und

Buttermaschinen,
_ Einmachständer
Ein Wurf 6 Wochen alter Un allen Größen vorrätig

Ferkel Karl Kemmer,
zu verkaufen. [13772 Küferei , 1843
Peter Egenolf Ww., 0ffheim.L intt ,ut .flf  Austraße I, 4,

Junge !Hühner und hinter der Turnhalle,
ein Quantum Zwetschen
kraut zu verkaufen.

Dietkirchen,
13778 Haus 39.

Tüchtiger 13698

MUMM M
Junger Hund , 5 Monall 60 StitÜOS
alt, zu Zuchtzwecken geeig- für sofort gesucht. Kost und
net (Schäferhund) zu verk. Wohnung im Hause.

Josef Schmidt , Friedrich Nassauer,
Nieverbrechen , I Dachdeckermrister,
Adolfstraße9. [137821 Niederschelden[Siegs.K iunoes WO

I g- em h° ch7,u° . - ,° u, . n,ÄU »iirMIlk
Besichtigung 25. bis 28. «egen hohen Lohn sofort
Oktober. 13762 oder per 1. Nov. gesucht.

Sägewerk Patzer I . Fischbach, Limburg,
bei Hachenburg. >13716) Bahnhofstr. 2.

Zuverlässiges
Hausmädchen

zu sofortigem Eintritt ge
sucht. 13730

Hotel Nassauer Hos,
Limburg.

»MM
sofort gesucht. [13771

Josesstratze 9.
Alleinmiidchen ode

einfache Stütze
in kleinen kath. Haushalt
(2 Pers.) gesucht. Gute Em
pfehlung erforderlich.

Ziegler , Mainz,
' str - - -Hafenstraße 17, 1/10. £

Kutscher,
katholisch, unverheiratet, in
Herrschaftsstall nach West¬
falen gesucht, der mit allen
einschlägig Arbeiten durch,
aus vertraut ist. Offerten.
Zeugnisabschriften, Lohn
ansprüche unt. 13773 an
die Exp der Nass. Boten
erbeten.

TrauerDilder
lür Krieger

(Nachdrucke)
mit Photographie

liefert sofort

Limburger
Verelnsdruckerel.

80 dis 100 Zentner
Dickwurz

zu kaufen gesucht. (13787
Jakob Meilinger,

Branntweinbrennerei,
Obertiesenbach

bei Limburg (Lahn).
Ein schöner [13763

Zimmerofen
billig zu verkaufen.

Hermann Honi»
Hadamar.

Zu vermieten
zweimal 4 Zimmer und
Küche möbliert , evtl , wer¬
den auch einzelne Zimmer
abgegeben. 13578

Näheres zu erfragen bei
Max Kahn,

Eisenbahnstr . Nr . 5.
Staatsbeamter (Jung¬

geselle) sucht gnt möblierte-_u§a-u.M !« M
(event. auch ein Zimmer)
ür sofort. — Angeb. unter
8.13712 des. die Exp. d.Bl.

Suche
per sofort oder später ein
anständiges 13764

Mädchen
für alle Hausarbeiten.
Frau B . Fabisz Wwe .,

Buchdruckerei,
Eltville  a . Rh.
Gutenbergstr . 12._

Ordentliches, in allen
Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen,
das auch etwas vom kochen
versteht, bei hohem Lohn
und guter V. .pflegung aus
dauernd gesucht. 18408

Angebote sind zu richten
an Frau I . Stahl , Fried,
berg(Hessen).Haingraben 5.

Tüchtige - Mädchen so¬
fort oder später gesucht.
Frao Postdirektor Biondino,
Limburg ,Posthaus . [13761

Braves , fleißiges (13734

Mädchen,
für 1. November gesucht.

Metzgerei Litzinger,
Brückenvorstadt13.

Msvchen
sür vormittags gesucht.

Zu erfr. i. d. Exp. 13753
Tttcht . Mädchen

oder Fran
unabhängig mit oder ohne
Kost, geg. hoh. Lohn gesucht.
13681 Flathenbergstr. 5.

« . « ' MS
gesucht. 13613

Werner Sengerstraße 7.

CO

das schon längere Zen
gedient hat , bei gutem
Lohn und guter Behand¬
lung von höherem B«-
amten nach Limburg g«'
sucht. 1H710

Josefstraße 9.
Braves sauberes

Mädchen
tagsüber gesucht. 133' »

Frait Hermann F «'k-
Wiesenstraße _ rr ’

AellereS (13S71
Dirnftiiiäschett

öl"
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